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Heute wird Nr. 49 des Beiblattes der Breslauer. Zeitung „Schleſiſche Chronik“, e 


genbielau, Liegnitz, Neumarkt. 


Inland. 

Berlin, 18. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Kaufmann und Tuch⸗Fabri⸗ 
kannten Emil Friedrich Wilhelm Prätorius in Ber⸗ 
lin und dem evangeliſchen Pfarrer Werner zu Kon⸗ 
radswaldau, im Kr. Brieg, den Rothen Adler- Orden 
vierter Klaſſe; fo wie dem Unteroffizier und Bataillons⸗ 
Tambour Salzmann vom 1. Bataillon (Breslau) 
10, Landwehr- Regiments die Rettungs-Medaille mit 
dem Bande zu verleihen; dem zum dirigirenden Arzte 
der geburtshilflichen Klinik und der Klinik für ſyphili⸗ 
tiſche Krankheiten in dem Charité Krankenhauſe hier⸗ 
ſelbſt, ſo wie zum außerordentlichen Profeſſor in der 
mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſität, ernann⸗ 
ten Sanitäts⸗Rath Dr. Schmidt aus Paderborn den 
Charakter eines Geheimen Medizinal⸗Raths beizulegen, 
und den Rittergutsbeſitzer u. Kreis⸗Deputirten Gottwald 
auf Matzdorf bei Kreuzburg zum Direktor u. Mitgliede des 
Kredit⸗Inſtituts für Schleſien zu ernennen. — Der 
Suftiz = Kommiffarius Gottlieb Eduard Bublatzki zu 
Rybnick iſt zugleich zum Notarius im Departement des 
Königl. Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor ernannt; und 
der Juſtiz⸗ Kommiſſarius Engelhardt zu Wollſtein 
zugleich zum Notarius im Departement des Ober: 
Landesgerichts zu Poſen beſtellt worden. 


Die Geſetz⸗Sammlung enthält in Nr. 16 die nach⸗ 


folgende Verordnung wegen Anordnung eines Han⸗ 
dels⸗Rathes und Errichtung eines Handels: 
Amtes. 


„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. haben in landes väterlicher 
Fürſorge für die Intereſſen des Handels und der Ge— 
werbe beſchloſſen, einen Handels- Rath unter Unferem 
unmittelbaren Vorſitze anzuordnen und ein Handels- 
Amt, mit welchem das ſtatiſtiſche Büreau verbunden 
werden ſoll, zu errichten, und verordnen zu dem Ende, 
was folgt: § 1. Im Handels⸗Rathe ſollen unter Un⸗ 
ſerem Vorſitze die wichtigeren Angelegenheiten des Han⸗ 
dels und der Gewerbe, mit Einſchluß der Schifffahrt, 
nachdem ſolche in den betreffenden Miniſterien unter 
Mitwirkung des Handels-Amtes (§ 3) vollſtändig vor⸗ 
bereitet worden find, berathen und zu Unſerer Entſchei⸗ 
dung gebracht werden. — Es gehören dahin alle auf 
jene Angelegenheiten bezügliche allgemeine Maßregeln, 
namentlich die Entwürfe zu Geſetzen über Handel und 
Gewerbe, Veränderungen des Zolltarifs, Handels- und 
Schifffahrts⸗Verträge mit auswärtigen Staaten, Ein⸗ 
richtungen im Innern zur Belebung des Verkehrs und 
der Induſtrie ꝛc. Wegen derjenigen dieſer Angelegen⸗ 
heiten, welche noch eine weitere Vorbereitung im Staats⸗ 
Miniſterium oder im legislativen Wege erfordern, wer⸗ 
den Wir, bevor Wir über dieſelben entſcheiden, das Er⸗ 
forderliche beſonders anordnen. — § 2. Der Handels⸗ 
Rath beſteht aus: 1) dem Miniſter, welcher in Unſe⸗ 
rem Kabinet den Vortrag in Handels- und Gewerbe⸗ 
ſachen hat, 2) dem Kabinets-Miniſter für die auswär⸗ 


tigen Angelegenheiten, 3) dem Finanzminiſter, 4) dem 


Miniſter des Innern, 5) dem Juſtizminiſter, 6) dem 
Präſidenten des Handels-Amtes ($ 4). Die Mitwir⸗ 
kung des Juſtiz⸗Miniſters tritt nur bei legislativen 
Gegenſtänden ein. Sollten Wir den Vorfig im Han: 
dels-Rathe Selbſt zu führen verhindert fein, fo leitet 
der älteſte der anweſenden Staats⸗ ⸗Miniſter die Bera⸗ 
thung; das Reſultat derſelben muß Uns in dieſem Falle 
mittelſt Vorlegung des Protokolls angezeigt werden. — 
§ 3. Das Handels: Amt iſt beſtimmt, zu fortwähren⸗ 
der Erhaltung einer vollſtändigen Ueberſicht über den 
Zuſtand und Gang des Handels und der Gewerbe die 
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nöthigen Nachrichten zu ſammeln, und mittelſt derſel⸗ 


ben die nach 9 1 vor den Handels- Rath gehörenden 
Angelegenbeiten vorzubereiten. Demſelben ſteht aber 


eine Theilnahme an der Verwaltung des Handels- und 


Gewerbeweſens nicht zu; dieſe verbleibt den dafür ge⸗ 
gen wärtig angeordneten Behörden, und wird in den hier⸗ 
auf bezüglichen Geſchäfts⸗Verhältniſſen der Handelskam⸗ 
mern und kaufmänniſchen Corporationen zu dem Finanz⸗ 


Miniſterium und deſſen Abtheilung für Handel und 


Gewerbe ꝛc. nichts geändert. — § 4. Dem Handels⸗ 
Amte ſteht ein Präſident vor, welchem das zu ſeiner 
Hülfe erforderliche Perſonal beigegeben wird. Derſelbe 
leitet die ſämmtlichen Geſchäfte des Handels-Amts ſelbſt⸗ 
ſtändig und unter eigner Verantwortlichkeit. Im Han⸗ 
dels⸗Rathe ſteht ihm, gleich jedem anderen Mitgliede, 
eine Stimme zu, und er kann daher auch verlangen, 
daß ſeine von der Mehrheit abweichende Anſicht, wenn 
Wir der Berathung nicht Selbſt beiwohnen, zu Unſe⸗ 
rer Entſcheidung beſonders vorgetragen werde. — 8 


ſtets lebendigen Kenntniß von den Verhältniſſen des 
Handels und der Gewerbe, deſſen Bedürfniſſen und der 
zu ihrer Abhülfe geeigneten Mittel, ſo wie in einem 
ſteten Wechſelverkehr hierüber mit den betreffenden Mi⸗ 
niſterien zu erhalten. — Letztere, wie Erſterer, haben 
die Befugniß, in Beziehung auf dergleichen in ihrem 
Geſchäftskreiſe ſich kundgebende Bedürfniſſe gutachtliche 
Vorſchläge im Handels-Rathe zur Sprache zu bringen. 
— 9 6. Der Präſident des Handels-Amtes beruft, wo 
es zur Erörterung wichtiger Fragen nöthig erſcheint, im 
Einverſtändniſſe mit den Miniſtern der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten und der Finanzen, ſachkundige Männer, 
nach Befinden aus allen oder aus einzelnen Provinzen 
der Monarchie, zu gemeinſamer Berathung, führt hier⸗ 
bei den Vorſitz und ſchließt die Verſammlung, ſobald 
er ſich über den Gegenſtand hinreichend unterrichtet fin⸗ 
det; förmliche Abſtimmungen und Beſchlüſſe finden bei 
dieſer blos informatoriſchen Berathung nicht ſtakt. — 
97. Die Handels-Kammern und Vorſtände der kauf⸗ 
männiſchen Corporationen haben aus den verſchiedenen 
Zweigen des Handels und der Gewerbe, und ohne Be⸗ 
ſchränkung auf eine gewiſſe Zahl, Männer, zu deren 
Einſichten, Sachkenntniß und Charakter ſie beſonderes 
Vertrauen haben, dem Präſidenten des Handels-Amts 
namhaft zu machen. Dieſer hat ſogleich, nachdem das 
Handels⸗Amt in Wirkſamkeit getreten iſt, jene Behör⸗ 
den und Vorſtände aufzufordern, ihre Verzeichniſſe hier⸗ 
über einzureichen, wegen deren periodiſcher Ergänzung 
oder Erneuerung beſondere Anordnung ergehen wird. 
Der Präſident des Handels-Amts hat aus dieſen Ver⸗ 
zeichniffen für jeden einzelnen Fall der im § 6 erwähn⸗ 
ten Berathungen die geeigneten Perſonen auszuwählen; 
doch bleibt ihm vorbehalten, auch andere ſachkundige 
Männer des Inlandes zu den Berathungen zuzuziehen. 
Sollten Fälle eintreten, wobei es auf DetailsKenntniffe 
eines zur Berathung vorliegenden ſpeziellen Gegenſtan⸗ 
des ankömmt, die ſich bei den von den Handels-Kam⸗ 
mern und Vorſtänden der kaufmänniſchen Corporatio⸗ 
nen namhaft gemachten Männern nicht vorausſetzen lie⸗ 
ßen, ſo hat der Präſident des Handels-Amts die genannten 
Behörden aufzufordern, für dieſen Fall ſachkundige Män⸗ 
ner beſonders zu bezeichnen. — § 8. Alle Behörden des 
Inlandes, insbeſondere der Handels-Kammern und die 
Vorſtände der kaufmänniſchen Corporationen, ingleichen 
die im Auslande befindlichen Konſulate, ſind verpflichtet, dem 
Präſidenten des Handels-Amts auf Erfordern Auskunft 
zu geben. Von allen Vorgängen, welche für den Han⸗ 
del und die Gewerbe von erheblichem Intereſſe ſind, 
von den in den Miniſterien periodiſch angefertigten, auf 
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den kommerziellen und gewerblichen Verkehr Bezug ha⸗ 
benden ſtatiſtiſchen Ueberſichten, Nachweiſungen und Zu⸗ 
ſammenſtellungen, ingleichen von den Verwaltungs⸗ 
Berichten der Provinzial-Behörden über Handel und 


Gewerbe iſt dem Präſidenten des Handels-Amts durch 


die Miniſterien von Amts wegen Mittheilung zu ma⸗ 
chen; derſelbe hat dagegen auch ſämmtlichen Miniſte⸗ 
rien auf Erfordern über Handels- und Gewerbs-Ge⸗ 
genſtände Auskunft zu ertheilen. — § 9. Bei den Ber 
rathungen des Staats-Miniſteriums über die demſelben 


nach § 1 überwieſenen Angelegenheiten iſt der Präſident 


des Handels-Amts jederzeit zuzuziehen und mit feiner _ 
gutachtlichen Anſicht zu hören, welche in den an Uns 
zu erſtattenden Berichten beſonders zu erwähnen iſt. 
— $ 10. Das ſtatiſtiſche Büreau wird mit dem Han⸗ 
dels-Amte verbunden und als eine beſondere Abtheilung. 
deſſelben, unter der oberen Leitung des Präſidenten des 
Handels-Amtes, von einem eigenen Direktor verwaltet. 


5. Die Beſtimmung des ſtatiſtiſchen Büreau's bleibt übri⸗ 
Der Präſident des Handels : Amts hat ſich in einer 


gens unverändert, und ſoll daſſelbe den allgemeinen ſta⸗ 
tiſtiſchen Zwecken auch ferner in der bisherigen Aus— 
dehnung dienen. Der Präſident hat aber dahin zu 
wirken, daß die bei dieſem Büreau geſammelten Ma⸗ 
terialien für die Kenntniß der Handels- und Gewerbs⸗ 
Verhältniſſe nutzbarer werden. — § 11. Das Handels⸗ 
Amt wird mit dem 1. September d. J. in Wirkſam⸗ 
keit treten. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändi⸗ 
gen Unterſchrift und beigedrucktem Königl. Inſiegel. — 
Gegeben Berlin, den 7. Juni 1844. — (L. S.) Frie⸗ 
drich Wilhelm. — Mühler. v. Thile. Frh. v. 
Bülow. von Bodelſchwingh. Gr. von Arnim. 
Flottwell. 5 

x Berlin, 18. Juni. Ein merkwürdiger, die 
Preſſe vornehmlich berührender Rechtsfall dürfte auch 
die Preſſe in der nächſten Zeit lebhaft beſchäftigen. Es 
handelt ſich nämlich um das neueſte Weik von Eugen 
Der Verfaſſer hat daſſelbe 
neben der franzöſiſchen Ausgabe zugleich in deutſcher 
Sprache einem Leipziger Buchhändler in Verlag gege⸗ 
ben, und es entſteht nun die Rechtsfrage, ob dieſer 
Umſtand die übrigen deutſchen Buchhändler verhindert, 
ihrerſeits von dem franzöſiſchen Original beſondere Ueber⸗ 
ſetzungen zu veranſtalten. Die Meinungen darüber ſind 
in der Buchhändlerwelt außerordentlich getheilt. F. A. 
Brockhaus hat ſich für das Ueberſetzungsrecht entſchie⸗ 
den, indem er vom 1. Juli ab den Roman in einer 
beſondern Beilage ſeiner Deutſchen Allgemeinen Zeitung 
dem franzöſiſchen Journal regelmäßig nachüberſetzen will. 
Je größeren Erfolg der Name des berühmten Dichters 
zu verheißen ſcheint, um ſo gewiſſer iſt, daß ſein Bei⸗ 
ſpiel weitere Nachahmung wecken wird. Andererſeits 
aber iſt der Schade, welchen der urſprünglich bes 
rechtigte deutſche Verleger hierdurch erleiden muß, zu 
bedeutend, als daß er nicht vorausſichtlich im Wege 
Rechtens einen Schutz ſuchen ſollte. Dann wird der 
Fall zur Cognition der Gerichte kommen. — In den 
Eiſenbahnaktien ſteht es, wie man zu ſagen pflegt, 
entre deux. Nach voraufgängigem Steigen iſt in den 
letzten Tagen wieder eine leichte Flauheit eingetreten, 
und man ſieht namentlich dem Ultimo nicht ganz ohne 
Beſorgniß entgegen. Die Regierung ſoll ſich ihrerſeits 
zu allen möglichen Unterſtützungen bereit gezeigt haben. 
Wie man hört, würde fie ſich bereit erklären, gewünſch⸗ 
ten Falles die nächſten, auf die Aktien der 
garantirten Bahnen fälligen Einzahlungen 
vorſchußweiſe zu übernehmen. — In Bezug auf 
die Rheiniſchen Aktien ſcheint jetzt ein eigenthümliches 
Manöver zur Anwendung zu kommen. Wie Ihnen 
bekannt ſein dürfte, befinden ſich dieſelben größtentheils 


in den Händen Berl iner Banquiers, die allerdings bis 
jetzt keine Seide dabei ſpannen. Man ſcheint aber jetzt 
am Rhein der Meinung zu leben, daß die betreffende 
Bahn durch neue Anſchlüſſe ſich in Kurzem heben müſſe, 
und daß es daher wünſchenswerth ſei, die Aktien 
vorher wieder aus Berlin herauszuziehen. Zu dem 
Ende ſind in neuerer Zeit mehrfache Verſuche gemacht 
worden, den Cours der Rheiniſchen Aktien noch tiefer 
zu drücken, als er bisher ſtand. Dieſe künſtliche Baiſſe 
ſoll dann zum Aufkauf verwandt werden. — Der Woll⸗ 
markt hat heute mit dem herrlichſten Wetter begonnen, 
nachdem wir ſeit mehreren Tagen durch winterliche Kälte 
und einen orkanmäßigen Sturm heimgeſucht waren. 


Ueber den Verlauf des Marktes, deſſen gefeglicher Anz |- 


fang erſt in fünf Tagen wäre, morgen mehr. Aus 
Stettin erfährt man, daß ein Gutsbeſitzer, der den gan⸗ 
zen Ertrag ſeiner Wolle ſogleich im Pharao verlor, ſich 


daſelbſt erſchoſſen habe. 


* Berlin, 18. Juni. Die Statuen Blüchers, 
Scharnhorſts und Bülows, der in den Freiheitskriegen 
mit unſterblichem Ruhme gekrönten Helden, waren heute, 
am Jahrestage der Schlacht bei Belle-Alliance mit 
Lorbeer⸗, Eichen⸗, und Blumenkränzen geſchmückt. — 
Das bereits vor längerer Zeit verbreitete Gerücht von 
der Bildung eines Beſchwerde-Miniſteriums gewinnt 
immer feſtern Glauben. — Die hier anweſenden 
Comité⸗Mitglieder der projektirten Eiſenbahn von Neu: 
ſalz über Sprottau nach Bunzlau ſind vom Finanz⸗ 
Miniſter inſoweit abgewieſen worden, als ihnen der 
Beſcheid wurde, daß für die nächſte Zukunft an die 
nachgeſuchte Conzeſſion nicht zu denken ſei. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſich das Comité vorläufig auflöſen. Von 
dem eingezahlten halben Prozent wird wohl ſchon Ei⸗ 
niges für Vermeſſungs⸗, Reiſe- und andere Koſten ver⸗ 
braucht ſein. — Der Bau der Bergiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn ſoll ſehr beſchleunigt werden, an Geldmitteln 
fehlt es nicht. — Dieſe Bahn verſpricht beſonders zu 
rentiren, da ſie 9 bedeutende Fabrikſtädte berühren wird. 
Die von der Breslauer Kaufmannſchaft nach Berlin 
abgeſandte Deputation iſt von den Behörden ſehr zu= 
vorkommend aufgenommen worden. Ihr Geſuch dürfte 
von den Miniſtern bei Sr. Majeſtät dem Könige ſehr 
theilnahmvoll bevorwortet werden. — Die Courſe der 
Köln⸗Mindner Eiſenbahn-Aktien, nach denen ſich gegen: 


wärtig der Werth der übrigen Aktien zu richten ſcheint, 


haben wieder einen Rückgang erlitten, weil ein hieſiges 
Bankierhaus von auswärts den Auftrag erhalten hatte, 
eine große Menge dieſer Actien zu verkaufen. 


Man hat hier, bei der Wichtigkeit, welche der ſcan⸗ 


dinaviſche Norden für unſern Staat zunächſt und für 


ganz Deutſchland überhaupt beſitzt, die Annäherung 
zwiſchen dem däniſchen Königshauſe und dem 


ruſſiſchen Hofe mit einiger Unbehaglichkeit aufge⸗ 


nommen. Wir haben eine lange Küſte an der Oſt⸗ 


fee inne und beſitzen eine Menge wichtiger Hafenplätze 


ſelben. 


* 


an dieſem Binnenmeere, ſind aber bekanntlich ohne 
Flotte. Die Küſte beider Preußen und Pommern 
liegt, da wir ſie mit keiner Flotte ſchützen können, ganz 
offen, und wir wären nicht im Stande, einen Feind 
am Landen zu hindern. Die Oſtſee wie das ſchwarze 
Meer ſtehen thatſächlich unter ruſſiſcher Herrſchaft, in⸗ 
dem deſſen Schiffe in den baltiſchen Gewäſſern gebie⸗ 
ten. Bei Eventualitäten eines Krieges, deſſen Ausbruch 
doch, wenn auch in ferner Zeit, kein Ding der Unmög⸗ 
lichkeit iſt, wäre es daher für uns von der größten 
Wichtigkeit, mit den ſcandinaviſchen Reichen in mög⸗ 
lichſt enger und freundſchaftlicher Verbindung zu ſtehen. 
Man höre hier, daß beſonders in Stockholm ſeit 
einiger Zeit großer Werth auf Deutſchland gelegt 
wird, während in Dänemark ein Gleiches nicht Statt 
zu finden ſcheint; denn in Kopenhagen zieht man ein 
enges Anſchließen an den Hof von St. Petersburg vor, 
und glaubt, ſowohl in Betreff der Frage des Sund⸗ 
zolls, wie der innern liberalen Bewegung, welche ſich 


künſtig ereignen können, von der Newa her den wirk⸗ 


ſamſten Schutz erhalten zu können. Die Verbin⸗ 


dung des muthmaßlichſten Thronerben in Dänemark 


mit einer ruſſiſchen Großfürſtin ſteht mit dieſen An⸗ 
ſichten im Zuſammenhange und iſt eine Folge der⸗ 
Für Rußland iſt die Freundſchaft mit dem 
däniſchen Königshauſe natürlich vom allergrößten Be⸗ 
lang. In Kopenhagen hat man den Schlüſſel zum 
Sunde; der Beherrſcher Dänemarks iſt der Pfört⸗ 
ner der Oſtſee, wie der Sultan Pförtner des ſchwar⸗ 
zen Meeres, des Bosporus und der Dardanellen iſt; 
beide Thüren zum Weltverkehre dürfen aber, wenn 
Rußlands Intereſſen nicht gefährdet werden ſollen, nur 
im Beſitze engverbündeter Mächte ſein. Daß derma⸗ 
len ruſſiſcher Einfluß in Kopenhagen eben ſowohl über: 
wiegt, wie in Konſtantinopel, weiß Jedermann. Nun 
fragt ſich, ob in dieſem Verhältniſſe Aenderungen ein⸗ 
treten würden, falls die Großfürſtin Alexandra mit 
Tode abgehen ſollte, was in Ausſicht zu ſtehen ſcheint, 
indem die Krankheit derſelben unheilbar ſein ſoll. An 
dieſes Menſchenleben knüpfen ſich vielleicht wichtige po⸗ 
litiſche Folgen. (Kölner 3.) 
Am Aten d. M. wurde im hieſigen Miffionsfaale 
eine Konferenz gehalten, zu der ſich nahe an 200 Per⸗ 
ſonen eingefunden hatten. Bei Beſprechung der Grün⸗ 
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dung eines großen allgemeinen proteſtantiſchen Miſſions⸗ 
Inſtitutes, nach Analogie der römiſchen Propaganda, 
erklärte der Geheime Legationsrath Bunſen die Lobprei⸗ 
ſungen der letzten, welche mit ihrem Sprachenfeſt als 
Muſter aufgeſtellt war, für ganz unbegründet, indem 
dieſes Kollegium bei weitem das nicht leiſte, was man 
erwarte. Es ſeien keineswegs die Zöglinge dieſer An⸗ 
ſtalt, welche in den katholiſchen Miſſionen das Meiſte 
ausrichten, die brauchbarſten ſeien aus den Orden der 
Jeſuiten, Dominikaner, Fronziskaner, Lazariſten ꝛc., die 
Mehrzahl überhaupt aus Frankreich. 

(Berl. Allg. Kirchen⸗Ztg.) 


Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland und Ihre 
Königl. Hoheit die verwittwete Großherzogin von Med 
lenburg⸗Schwerin nebſt Prinzeſſin Tochter ſind am 15. 
Juni gegen 6 Uhr Nachmittags, nach einer etwas ſtür⸗ 
miſchen, doch ſonſt ſehr glücklichen und raſchen Fahrt, 
auf dem Paſſagierſchiffe „Boruffia ! bugſirt vom Dampf: 
ſchiff „Regenbogen“, zu Swinemünde angekommen. 
8 Uhr Abends gingen die hohen Herrſchaften mit dem 
Kaiſerlichen Marine-Dampfſchiff „Bogatir“ in See; 
der Wind blieb am 15. ſtürmiſch, war aber, weil weſt⸗ 
lich, der Fahrt nach St. Petersburg günſtig. 


— — 


In Danzig hat der niederländiſche Konſul, der 
jedoch auch Grundbeſitzer in Danzig iſt, dem Trauer⸗ 
Edikt zugegen, auch ſeine Dienerſchaft in tiefe Trauer 
gekleidet, und die Mahnung, dies zu unterlaſſen, nicht 
beachtet. Es wurden auf Befehl der Polizei, der Kut- 
ſcher und der Diener genöthigt, die Trauergegenſtände 
auf einer Fahrt durch die Stadt im Polizeigebäude ab⸗ 
zulegen. Zufällig ſaß aber in dem Wagen der groß: 
brit, Generalkonſul von Danzig, und es iſt bereits 
deshalb von ihm Beſchwerde geführt worden. 


Poſen, 13. Juni. Mit unſerer Erzbiſchofs⸗ 
wahl geht es nicht ſo raſch vorwärts, als man hier 
hoffte; die allerhöchſte Limitation der Candidatenliſte ift 
noch immer nicht eingetroffen und dürfte nach der Mei⸗ 
nung Wohlunterrichteter vielleicht auch noch längere Zeit 
ausbleiben, da bei den jetzt herrſchenden religiöfen oder 
vielmehr hierarchiſchen Strömungen in allen Schichten 
der politiſchen Atmoſphäre das Verwaltungsſyſtem des 
neuen Erzbiſchofs von unberechenbarem Einfluſſe fein 
wird. Die Regierung hat daher vollwichtigen Grund, 
jede Perſönlichkeit genau in die Waage zu legen, damit 
ein Mißgriff ihr nicht ſpäter große Inconvenienzen be⸗ 
reite. Wie ultramontan der Geiſt ſei, der bei einer 
und zwar der Hauptfraction unſers Domcapitels vor⸗ 
waltet, iſt deutlich aus dem öffentlichen Organ dieſer 
Partei, der in polniſcher Sprache herauskommenden 
Poſener Kirchenzeitung zu entnehmen. — Welche aben⸗ 
teuerlichen Combinationen hier in Folge der ſchnell im⸗ 
proviſirten Reiſe des ruſſiſchen Kaifers zum Vor⸗ 
ſchein kommen und in gewiſſen Kreiſen auch Glauben 
finden, davon nur ein Pröbchen: Der König von 
Sachſen iſt nach London eingeladen, um zu folgender 
Dispoſition ſeine Zuſtimmung zu geben: die Türkei 
wird getheilt, Rußland erhält den Nordoſten mit Kon⸗ 
ſtantinopel, Oeſterreich den Weſten (Albanien ꝛc.), Eng⸗ 
land wird mit Inſeln, Frankreich mit Syrien abgefun⸗ 
den; der König von Sachſen tritt ſein Königreich an 
Preußen ab, und wird dafür König von Polen mit 
ausgedehntern Grenzen. Risum teneatis! (Diefelben 
abenteuerlichen Nachrichten ſind bekanntlich auch in der 
polizeilichen Pariſer Korreſpondenz verbreitet worden.) 
— Unſere Eiſenbahndeputation iſt aus Berlin 
zurückgekehrt, ohne uns viel Troſt mitzubringen. Sie 
hatte aber auch gerade den ungünſtigſten Zeitpunkt für 
ihr Vorhaben gewählt, denn die damalige Kriſis an der 
Berliner Börſe muß die Central-Regierung in Erthei⸗ 
lung neuer Bahn⸗Conceſſionen vorſichtig machen. So 
iſt denn die Ausſicht, in Zukunft einmal Poſen durch 
Eiſenwege mit Breslau und Berlin verbunden zu ſehen, 
uns zwar nicht benommen, für die nächſten Jahre dür⸗ 
fen wir aber auf die Ausführung des Werkes durchaus 
nicht rechnen. Der Miniſter hat die Entgegennahme 
von Zeichnungen unbedingt unterſagt, dagegen bereit⸗ 
willig geſtattet, daß das zuſammengetretene Eiſenbahn⸗ 
Comité im Großherzogthum Poſen die erforderlichen 
Vermeſſungen, Veranſchlagungen und ſonſtigen Vorar⸗ 
beiten ins Werk ſetze und nach Beendigung derſelben 
die Reſultate der Behörde einreiche. Nun aber fehlt. 
es dazu an den nöthigen Mitteln, und die Mitglieder 
des Comité ſind, da die bisherigen Vorarbeiten bei wei⸗ 
tem nicht ausreichen, nicht geneigt, auf ungewiſſen Er⸗ 
folg hin die erforderlichen Summen aus ihrer Taſche 
vorzuſchießen, und ſomit wird denn nun wohl der ganze 
Bau vor der Hand unterbleiben. Auf den ſo kräftig. 
aufſtrebenden Verkehr in unſerer Stadt kann ein ſol⸗ 
ches Reſultat nur lähmend wirken. Wäre die ganze 
Angelegenheit von vorn herein nicht ſo ſelbſtſüchtig und 
ungeſchickt betrieben worden, ſo wären wir wahrſchein⸗ 
lich längſt im Beſitze der gewünſchten Conceſſion. 


von der vorlängſt durch den Hrn. Finanzminiſter er⸗ 
theilten Autoriſation zur Ausſchreibung der erſten zehn 
Prozent auf die Aktienzeichnung, binnen kurzer Zeit 
Gebrauch zu machen. Wenn dies bisher noch nicht 
geſchehen iſt, ſo liegt es ohne Zweifel nur daran, daß 
vorgängig diejenigen Schwierigkeiten beſeitigt fein müſ⸗ 
ſen, welche daraus entſtehen, daß das Comité ein ge⸗ 
meinſchaftlich Preußiſch⸗Holländiſches iſt, und Rückſich⸗ 
ten auf die Einrichtungen und Gebräuche beider Länder 
zu nehmen hat. (Aach. Z.) 
Köln, 15. Juni. In der Sitzung des hieſigen 
Aſſiſenhofes vom 8. d. Mts. wurde ein Fall ver⸗ 
handelt, der wegen hier faſt unerhörter Seltenheit und 
als das erſte zur Beurtheilung des Geſchwornengerichts 
gelangte Vorkommniß ähnlicher Art Aufmerkſamkeit er⸗ 
regte. Im December vorigen Jahres entdeckten zwei 
Bahnwärter der rheiniſchen Eiſenbahn, als ſie 
früh. Morgens in der Dämmerung die Fahrſtrecke zwi⸗ 
ſchen Köln und Müngersdorf revidirten, eine ſogenannte 
Ploche oder Hake uud in einiger Entfernung davon 
einen ſechs Fuß langen ſchweren Hebebaum, welche au⸗ 
genſcheinlich mit Vorſatz dergeſtalt quer über die Schie⸗ 
nen der Fahrbahn hingelegt waren, daß der, eine Stunde 
ſpäter von Köln nach Aachen fahrende Zug dadurch 
unfehlbar aus den Schienen geworfen ſein würde. Der 
Verdacht wegen dieſes ſo glücklicher Weiſe noch zeitig 
gewahrten, überaus gefährlichen Bubenſtücks fiel gleich 
auf den 21jährigen F—, Ackerknecht in dem benach⸗ 
barten Dorfe N—, einen vormaligen Arbeiter an der 
Eiſenbahn, der wegen Ordnungswidrigkeiten ſeiner Zeit 
verabſchiedet, Drohungen kund gegeben und erſt Abends 
vorher noch den Verſuch gemacht hatte, gegen ein al⸗ 
tes, ungültiges Billet die Fahrt auf der Bahn von 
Müngersdorf nach Köln mitzumachen, jedoch zurückge⸗ 
wieſen worden war. Fußſtapfen, die ſich am Orte des 
Frevels zeigten, führten bald näher auf die Spur, da 
ſie zu den in Beſchlag genommenen Stiefeln des Ver⸗ 
dächtigen bei ſorgfältiger Vergleichung ſo vollkommen 
paſſend gefunden wurden, daß man die Ueberzeugung 
gewann, fie könnten nur von dieſen Stiefeln herrühren. 
Andere aus der gerichtlichen Unterſuchung hervorgehende 
Umſtände vermehrten den Verdacht gegen den, über— 
haupt keines günſtigen Rufes ſich erfreuenden, auch be⸗ 
reits wegen Diebſtahls beſtraften F — in dem Maße, 
daß derſelbe unter der Anklage „am 28. December 1843 
vorſätzlich auf der Fahrbahn der rheiniſchen Eiſenbahn 
zwiſchen Köln und Münchersdorf zwei hölzerne Werk⸗ 
zeuge auf die Schienen hingelegt und durch dieſe Hin⸗ 
derniſſe den Transport auf der Bahn abſichtlich in Ge⸗ 
fahr geſetzt zu haben“, vor den Aſſiſenhof verwieſen 
wurde. Die Geſchwornen erklärten den Angeklagten 
nach Inhalt der Anklage für ſchuldig, vorſätzlich die 
fraglichen Werkzeuge auf die Schienen hingelegt und 
durch dieſe Hinderniſſe den Transport auf der Bahn in 
Gefahr gebracht zu haben; fanden es jedoch nicht er⸗ 
wieſen, daß er die Gefahr auch abſichtlich habe herz 
beiführen wollen. Der Gerichtshof verurtheilte hierauf 
den $— unter Anwendung des § 1 der Verordnung 
wegen der Beſtrafung der Beſchädiger der Eiſenbahn⸗ 
Anlagen vom 30. November 1840 zu fünfjähriger 
Zuchthausſtrafe. Der Eindruck, den dieſe Entſcheidung 
hervorbrachte, war in jeder Beziehung ein günſtiger, 
und der umſichtige Ernſt, ſo wie die Strenge, womit 
die Geſchwornen ein ſo ſehr gemeinfährliches Verbre⸗ 
chen behandelten, fanden verdiente Anerkennung. Der 
ganze Fall aber dürfte Böswilligen zum warnenden 
Beiſpiel dienen und hoffentlich hier nie wieder vor⸗ 
kommen. (K. Z.) 
Breslau, 20. Juni. Mad. Deſſoir vom Leip⸗ 
ziger Theater hat am 13ten in Poſen kurz vor Be⸗ 
ginn des annoncirten Stückes erklärt, nicht auftreten 
zu wollen, weil ſich „nach ihrem Dafürhalten die 
Schauluſtigen nicht zahlreich genug eingefunden hatten.“ 
Ihre Erklärung wurde von der Bühne herab angezeigt, 
der Vorhang fiel, die „zu wenigen Schauluſtigen“ ver⸗ 
ließen, muthmaßlich mit unterdrücktem Aerger und zu 
ſtolz, ſich durch die Inſolenz der Mad. Deſſoir zu lau⸗ 
tem Unwillen reizen zu laſſen, das Haus. Ein Res 
ferent meinte jedoch hinterher: „die Direktion muß 
künftig unter ähnlichen Umſtänden, ſchon aus ſchuldiger 
Rückſicht gegen das Publikum, den Beiſtand der 
Behörde fofort in Anſpruch nehmen, damit die an⸗ 
geſetzte Vorſtellung in bekannt gemachter Weiſe vor 
ſich gehe.“ So in Poſen. Berlin hat in derſelben 
Zeit einen lehrreichen Beitrag zur Chronique scan- 
daleuse unſerer Theater, einen ſchlagenden Beweis, 
qu'il y a quelque chose a faire, um das berühmt 
gewordene Wort zu brauchen, geliefert. Die Berliner 
Spener'ſche Zeitung theilt — und die offizielle Phy⸗ 
ſiognomie der Nachricht iſt unverkennbar — die Ge⸗ 
ſchichte des Engagements des Hrn. Hendrichs bei 
dem königl. Hof⸗Theater in Berlin mit. Beſagter Hr. 
Hendrichs wurde unterm 2. Mai 1839 von der Ge⸗ 
neral⸗Intendantur vertragsmäßig von Oſtern 1840 bis 
dahin 1843 engagirt und trat das Engagement Oſtern 
1840 an. Im November deſſelben Jahres befindet 
er ſich auf Urlaub und läßt ſich ohne Weiteres von 
der Theater-Direktion zu Hamburg vom 9. Dezember 


Aachen, 15. Juni. Wir vernehmen, daß das 1840 ab auf zwei Jahre, alſo bis zum 9. Dezember 
Comité der Aachen⸗Maeſtrichter Eiſenbahn beabfichtigt, | 1842 engagiren. Der doppelcontraetliche Hr. Hen⸗ 


drichs bleibt in Hamburg; Remonſtrationen gehen von 
Berlin dahin und umgekehrt; die königliche Inten⸗ 
dantur verzichtet nicht auf ihre Anſprüche, die Ham⸗ 
burger Direktion erklärt, daß ihr ihre Verhältniſſe nicht 
geſtatteten, die von Hrn. Hendrichs in Berlin eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen zu berückſichtigen; erſtere ſchließt end⸗ 
lich am 3. Aug. 1842 mit dem Contracts⸗Virtuoſen Hrn. 
Hendrichs, der Verträge nur deshalb abzuſchließen ſcheint, 
um ſich in dem Unterzeichnen ſeines Namens zu er⸗ 
erciren, abermals einen Contract vom April 1843 
ab. Hier wird die Nachricht ein wenig dunkel. So 
gern wir zu Ehren des Hrn. Hendrichs nicht das Un⸗ 
glaublichſte aus ihr deduciren möchten, müſſen wir 
doch annehmen, daß Hr. Hendrichs, wiederum den am 
3. Auguſt geſchloſſenen Contract mit der Berliner 
Bühne kaltblütig ignorirend, am 21. Auguſt e. a. ei⸗ 
nen neuen Contract mit der Hamburger Direktion ge⸗ 
ſchloſſen hat. Jetzt hält ſich die königl. General-In⸗ 
tendantur „durch die Verhältniſſe gezwungen“, der 
Hamburger Direktion ein Paroli zu bringen. Sie hat 
den Hrn. Hendrichs bei der königl. Hofbühne wieder 
aufgenommen, er wird die im Hamburger Vertrage ſtipu⸗ 


lirte Conventionalſtrafe zahlen. Iſt etwa die Zahlung der, 


ſtipulirten Conventionalſtrafe eine genügende Satisfak⸗ 
tion? Vielleicht im Civilprozeß, vor den Gerichtshöfen, 
wir wollen es nicht unterſuchen. Unſerm Rechtlichkeits⸗ 
Gefühle, unſern Begriffen von öffentlicher Sitte aber 
leuchtet es ſchwer ein, welche Verhältniſſe dringlich ges 
nug ſein können, um das Talent des Hrn. Hendrichs 
nach der einmal gemachten Erfahrung, wie er ſeine ſchrift⸗ 
lichen Verpflichtungen interpretirt und Urlaube benutzt, 
einem königl. Inſtitute wieder gewinnen zu müſſen; der 
Generalintendantur aber geſtehen wir offen, daß uns 
dem Grundſatz „wie Du mir, fo ich Dir“ im vorlie⸗ 
genden Falle weder die erſte noch die letzte Entſcheidung 
zu gebühren ſcheint. Entweder hat Hr. Hendrichs bei 
dem Abſchluß des Vertrages, im November 1840, der 
Theater⸗Direktion in Hamburg eröffnet, daß er contrakt⸗ 
lich der Berliner Bühne verpflichtet ſei, und die Ham⸗ 
burger Direktion hat trotz der Eröffnung mit ihm 
contrahirt. Dann hat ſich die Hamburger Direktion 
ſelbſt geächtet und war nicht einmal mehr für eine von 
der Königl. General⸗Intendantur auszuübende Repreſ⸗ 
ſalie ebenbürtig. Oder Hr. Hendrichs hat der Hamb. 


Direktion den beſtehenden Kontrakt verſchwiegen. Dann. 


hat er zum Zweck einer Rechtskränkung einen Irr⸗ 
thum vorſätzlich veranlaßt und ſich eines neuen Enga⸗ 
gements als Mitglied eines Königl. Inſtituts un wür⸗ 
dig gemacht. 


In der Theaterwelt finden ſich bekanntlich nicht ſelten 
mehr und weniger erhebliche Verhältniſſe, in welchen 
allgemein giltige Rechtsnormen, gang und gäbe Anz 
ſichten, im Volksbewußtſein wurzelnde Ueberzeugung, von 

Rechten und Verbindlichkeiten, überhaupt von Recht 
und Unrecht in der weiteſten Bedeutung, empfindliche 
Anfechtungen erleiden. Das ſchöne Prädikat „Künſtler“ 
ſoll oft beſchönigen und entſchuldigen, ja begründen und 
rechtfertigen, ein aktives Auftreten wie ein paſſives Ver⸗ 
halten, das im gewöhnlichen Verkehr nach der vollen 
Strenge der in das Volksbewußtſein übergegangenen 
Anſicht von Recht und Unrecht beurtheilt werden würde. 
In der That, wir ſelbſt ſind geneigt, hier manches zu 
entſchuldigen und manches nicht unbedingt zu verdam⸗ 
men. Das Leben in idealen Zuſtänden, die Beſchäfti⸗ 
gung mit den Gebilden der Phantaſie, irritirt jenes 
lebendige Bewußtſein, ja verfälſcht daſſelbe, wo ein nicht 
gerade ſehr ſicherer Verſtand ſchützt. Die große Geſell⸗ 
ſchaft hat den Schauſpieler emancipirt, doch fühlt er 
ſelbſt das Bedürfniß, ſich nicht durchaus in dieſelbe zu 
verlieren, ſondern ſich in einem engeren Kreiſe von 
Gleichgeſinnten und Standesgenoſſen zu halten, um 
nicht die dieſem eigenthümliche Anregung und fo 
viel an der ihm hochwichtigen Nahrung für ſeine Phan⸗ 
taſie und jenen idealen Hang einzubüßen, als er auf 
der andern Seite an dem Rufe der Solidität und an 
geſellſchaftlichem Renommee, im beſten Falle an Aus⸗ 
bildung der für die Bühne wohl tauglichen guten Tour⸗ 
nure und des eleganten Converſations⸗Tones gewinnen 
kann. — Dies anführend, möchten wir uns, indem 
wir die dringende Nothwendigkeit eines Theater-Po⸗ 
lizei⸗Geſetzes behaupten, nur gegen den Vorwurf 
verwahren, als verlangten wir zum erſten Prinzip defz 
ſelben die unbedingte Rückſichtsloſigkeit gegen die ei⸗ 
genthümlich künſtleriſche Natur des Schauſpie⸗ 
lers. Hierüber in einem zweiten Artikel. eo 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 13. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
der erſten Kammer richtete der Frhr. Heinr. v. And⸗ 
law an die Miniſterbank die Frage, wie es ſich mit 
der neuerlich wieder in der zweiten Kammer angeregten 
und dießmal auch von dem Miniſterial-Direktor und 
Abg. Regenauer für erwähnungswerth erklärten Auf he⸗ 
bung der Univerſität Freiburg verhalte? Aus 
dem Gang der Verhandlungen ſei nur in Kürze er⸗ 
wähnt, daß der Präſident des Miniſters des Innern, 
Staatsrath Frhr. von Rüdt, die Erklärung abgab: die 
Regierung denke von ferne nicht daran, die Univerſität 
aufzuheben. In gleicher Richtung ſprachen der Fürſt 


von Fürſtenberg und Staatsrath Nebenius, welcher 
nachzuweiſen ſuchte, daß ihr der wiſſenſchaftliche Wir⸗ 
kungskreis, als katholiſche Anſtalt nie entzogen werden 
könne. (Mannh. 3.) 


Aus der Pfalz berichtet die Speyerſche Ztg. 
in einem größern Artikel über die muthmaßlichen nach⸗ 
theiligen Folgen des zwiſchen dem Zollverein 
und den nord amerikaniſchen Staaten abgeſchloſſe⸗ 
nen Handelsvertrags für die Tabakskultur, namentlich 
der Pfalz, die bei einer Herabſetzung des Zolls auf 
nordamerikaniſchen Tabak mit dieſem nicht mehr kon⸗ 
kurriren könne. Es ſei der Gegenſtand wichtig für die 
Pfalz. Man müſſe ins Auge faſſen, daß ſich der ſo⸗ 
genannte Pfälzer Tabak in der Umgegend von Mann⸗ 
heim und Speyer ꝛc. über mehr als hundert Ortſchaf⸗ 
ten dies und jenſeits des Rheins ausdehne, welche bei 
ergiebigen Jahrgängen beinahe 200,000 Etr. erzielen. 
Der Ertrag hievon könne zu dem bisherigen Durch⸗ 
ſchnittspreis zu 10 Fl. pro Etr. zu beinahe 2 Mill. 
Gulden angenommen werden, wovon der bayeriſchen 
Rheinpfalz in etlichen vierzig Ortſchaften ſtark ein 
Drittel, Baden und Darmſtadt in etwa ſechszig Orten 
zwei Drittel zukommen. Dagegen ſeien auf der an⸗ 
dern Seite die Zollvereinsſtaaten durch die Zollerleich⸗ 
terung der Nordamerikaner, beſonders bezüglich der Lin⸗ 
neninduſtrie, begünſtigt, worin aber weder dieſe Tabaks⸗ 
orte noch die Pfalz überhaupt ſich Nutzen verſchaffen 
können. Da der Pfälzer Tabak im Zollverband ſelbſt, 
beim Uebergang in andere Staaten, wie Preußen ꝛc., 
noch einer beſondern Steuer von 20 Sgr. oder. 1 Fl. 
10 Kr. pro Etr. unterliege, fo fei zu wünſchen, weil 
gerade Preußen ꝛc. am Meiſten den Nutzen der Linnen⸗ 
induſtrie genießen, daß dieſe die inländiſche Ausglei⸗ 
chungsſteuer auf die Pfälzer Tabake aufheben möchten. 


Deſſau, 8. Juni. Unſere Landſtände, welche vor 
einiger Zeit in Köthen verſammelt waren, find eben fo 
ſtill auseinander gegangen, als ſie zuſammen gekommen 
waren. Schon ſeit längerer Zeit hatten ſie von den 
Regierungen die Erlaubniß, ſich nach anderthalb 
Jahrhunderten einmal wieder verſammeln zu dür⸗ 
fen, erbeten. Nachdem dieſes Geſuch wiederholt abge⸗ 
wieſen worden, erklärten ſie endlich, ſich an den deut⸗ 
ſchen Bund wenden zu wollen. Hierauf wurde die 
Erlaubniß ertheilt. Einen Tag vor dem Zuſammen⸗ 
treten der Landſtände verreiſte der Herzog von Köthen. 


(Aach. 8.) 


Kaſſel, 17. Juni. Das hieſige Provinzial = Wo: 
chenblatt enthält, auf Grund des § 116 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde, die öffentliche Bekanntmachung eines 
von dem Obergerichte in Kaſſel wegen eines Preß⸗ 
vergehens erlaffenen Urtels. Der Buchhändler Theod. 
Fiſcher hatte im Jahre 1841 einen Abdruck und die 
Ausgabe der 55. Auflage des (bei Reimer in Berlin 
erſchienenen) Kinderfreundes von Wilmſen bewerkſtelligt, 
ohne das Werk der Cenſur vorgelegt zu haben; etwas, 
das er für überflüſſig hielt, weil es bereits in einem 
andern Bundesſtaate die Cenſur paſſirt habe. Da 
durch das Zuwiderhandeln des Angeſchuldigten dem öf⸗ 
fentlichen Intereſſe ein Nachtheil indeß nicht erwachſen 
iſt, das Buch auch notoriſcherweiſe vorher ſchon in 
Kurheſſen allgemein verbreitet war, und die Druck⸗ 
erlaubniß nicht beanſtandet ſein würde, ſo wurde der⸗ 
ſelbe zu 5 Thlr. Geldſtrafe, fo wie in ½ der Unter⸗ 
ſuchungskoſten mit dem Beifügen verurtheilt, daß das 
Straferkenntniß veröffentlicht werden ſollte. 


Ruf land. 


* Warfchan, 17. Juni. Wie bekannt, beginnt 
unſer Wollmarkt, bei Atägiger Dauer, ſtets vorſchrifts⸗ 
mäßig den 15. dieſes. Da man aber weiß, daß die 
erſten zwei Tage ſelten ein Geſchäft von Belang zu 
Stande 
übertrieben ſind, und erſt gegen den dritten Tag und 
ſogar noch ſpäter zuweilen ſich gewiſſe Normalpreiſe 
bilden, zu welchen dann das Geſchäft mehr oder weni⸗ 
ger raſch vorwärts geht, ſo beginnen die Zufuhren zum 
Markt immer ſpät, und die bedeutendſten erfolgen erſt 


kommt, indem die Forderungen ſtets zu 


den erſten und zweiten Markttag. Dies war. umfo 
mehr diesmal der Fall, als dieſe Tage auf den jüdiſchen 
Sabbath und chriſtlichen Sonntag fielen. Die Maſſe 
der angeführten Wolle mag faſt dieſelbe als voriges 
Jahr ſein. Die Wäſchen der Wollen, welche wir bis⸗ 
her ſahen, ſind ziemlich, und beſſer als wir ſie nach der 
Witterung ſeit Pfingften vermutheten, einige ſogar höchſt 
vollkommen. Der Wuchs der Wolle iſt gut und kräf⸗ 
tig, es wird an Kammwolle nicht fehlen. Alle alten 
gewöhnlichen Käufer ſind hier, und auch einige neue; 
ein Engländer, Hamburger und Rigaer. Man kann 
wohl annehmen, daß diesmal ſo viel Geld zum Markte 
disponibel ſei, als Wolle darauf vorhanden iſt. Man 
muß indeſſen aber auch beachten, daß in der Regel faſt 
immer nur ein Fünftheil der Wollproduktion des Lan⸗ 
des am Markte iſt. Mehrere Wolle ſcheint uns dies⸗ 
mal ſchon in zweiter Hand zum Verkauf gekommen zu 
ſein. Bis geſtern Abend mögen einige hundert Cent⸗ 
ner Wolle verkauft worden ſein. Der bedeutendſte poln. 
Fabrikant, Fiedler, kaufte davon das Meiſte, indem er 
mit vielen ſeiner gewöhnlichen Verkäufer abſchloß. Die 
gezahlten Preiſe find 8, 9, und für die beſten Sor⸗ 
ten zu 70, 80 Rthl. und darüber, 10 bis 12, auch 
bei einigen ſehr guten Wäſchen wohl bis 15 Rthl. hö⸗ 
her als voriges Jahr, und wie uns ſcheint, dürften ſie 
auch bei dem Fortgange des Marktes beſtehen bleiben. 
Unſer nächſter Bericht wird darüber, ſo wie über die 
weitern Details des Marktes, das Nähere ſagen. — 
Bei der diesjährigen Thierausſtellung befand ſich bez 
ſonders ſchönes Rindvieh. Ein koloſſaler Ochſe von 
2616 Pfd. poln., dem Hrn. Cierskowski gehörig, zog 
beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich. Auch von an⸗ 
dern landwirthſchaftlichen Thieren fanden ſich einige 
ausgezeichnete Exemplare vor. Von ganz ausgezeichnet 
ſchönen Pferden haben wir keine bei der Ausſtellung 
erblickt, für die immer noch kein rechter Geiſt herrſcht. 
Bemerken müſſen wir noch, daß uns ſcheint, man gebe 
bei der Verbeſſerung des Rindviehs zu ſehr den, aller⸗ 
dings vortheilhaften, ins Auge fallenden Tyroler und 
Schweizer Racen den Vorzug, welche doch nur für ei⸗ 
nige wenige Gebirgsdiſtrikte unſeres Landes paſſen, und 
in Polen faſt allgemein mehr Fleiſch als Milch geben. 
Die Mecklenburger, Holſteiniſchen, Danziger Niederun⸗ 
gen und verbeſſerten ſchönen Brandenburger Racen wür⸗ 
den unſerm Lande weit beſſer zuſagen. — Das Pferde 
Wettrennen am Sonnabend war vom Wetter nicht ſo 
begünſtigt als die Wallfahrt nach Bilane. Da indef- 
ſen unſere Damen ihre Liebhaberei immer mehr dem 
ſchönen Pferdegeſchlechte zuwenden, ihrer immer mehr 
in die Kavalerie eintreten, und ſich als berittene Ama⸗ 
zonen ſehen laſſen, ſo hatten ſie auch Muth genug den 
Regen nicht zu ſcheuen, und ſich zahlreich auf dem 
Rennplatze einzufinden. Natürlich konnten nun eben⸗ 
falls die getreuen Ritter nicht ausbleiben. Am Sonn⸗ 
abend wurden die drei erſten Preiſe durch Pferde aus 
dem Geſtüte des Baron Keudel, und der vierte von dem 
aus dem Geſtüte Sr. Durchl. des Fürſten Statthalters 
gewonnen. — Marktpreiſe letzter Woche waren für den 
Korſez Weizen 22% Fl., Roggen 9%, Fl., Gerfte 
5% Fl., Hafer 6 ½ Fl., Erbſen 819, Fl., Bohnen 
20% Fl. Für den Garniz Spiritus 1% Fl. — 


Großbritannien, 


London, 14. Juni. Die Niederkunft J. M. wird 
im Anfang des nächſten Monats erwartet. — Der bis⸗ 
herige Botſchafter am Hofe von St. Petersburg, Lord 
Stuart de Rotheſay, iſt hier wieder eingetroffen. 

Oberhaus. Sitzung am 13. Der Graf von 
Clarendon brachte die Lage der Dinge an der nord⸗ 
afrikaniſchen Küſte, namentlich die Verhältniſſe Spa⸗ 
niens und Frankreichs zu Marocco, zur Sprache, 
und legte dem Grafen von Aberdeen die Frage vor, 
ob der Feldzug Spaniens gegen Marocco auf Anſtiften 
der franzöſiſchen Regierung unternommen werde? ob 
die Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und Marocco 
wirklich begonnen und die britiſchen Conſuln in der 
Berberei alles gethan hätten, um dergleichen Angriffen 
vorzubeugen? Der Graf von Aberdeen erwiederte im 
Weſentlichen Folgendes: „Ich kenne keine würdigere 
Aufgabe für die brittiſche Regierung, als den Feindſe⸗ 
ligkeiten in allen Theilen der Welt vorzubeugen und 
den Frieden mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
herzuſtellen. Erſt im Laufe der letzten Monate iſt uns 
dies, in eben jenen Gegenden, durch die Beilegung des 
Streites zwiſchen Sardinien und Tunis gelungen, 
welcher höchſt verderbliche Folgen hätte haben können. 
Was den Streit zwiſchen Spanien und Ma⸗ 
rocco betrifft, ſo rührt er von älteren Urſachen, als 
der Hinrichtung eines ſpaniſchen Conſular⸗Agenten her, 
die nur den Bruch beſchleunigte. Auf dieſe Urſachen 
näher einzugehen, iſt ſchwierig, da ſie ſehr verwickelt 
und ſchwer zu verſtehen ſind; wenn indeß mein edler 
Freund glaubt, daß die ſpaniſche Regierung den Krieg 
nicht ohne fremde Ermuthigung unternommen haben 
könne, ſo vergißt er, daß man in Spanien nach an⸗ 
deren Begriffen und Motiven handelt, als in England. 
Die Expedition gegen Marocco war nicht allein eine 


rein ſpaniſche Angelegenheit, ſondern ſie wurde auch dem 


britiſchen und dem franzöſiſchen Geſandten in Madrid 


— — 


bis auf die letzte Zeit verheimlicht. Der Kaiſer von durch die ruſſiſche Geſandtſchaft anbieten laſſen, daß er 


Marocco erſuchte dagegen die britiſche Regierung um 
die Vermittelung. Eben dieſe wurde auch von unſerm 
Geſandten in Madrid angeboten, der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte ſchloß ſich den Rathſchlägen des unfrigen an, 
und da nun beide Mächte unſere Vermittelung ange⸗ 
nommen haben, ſo dürfen wir eine baldige Beilegung 
des Streites hoffen. Was die zweite Frage betrifft, 
ſo hat zwiſchen franzöſiſchen und maroccaniſchen 
Truppen neuerdings in der That ein Scharmützel ſtatt⸗ 
gefunden, dem aber, aller Wahrſcheinlichkeit nach, kein 
eigentlicher Krieg folgen wird, und zwar deshalb, weil 
die maroccaniſchen Truppen an den franzöſiſchen Gren⸗ 
zen gerade in den vorhergehenden Tagen um die Hälſte 
vermindert worden ſind. Die franzöſiſche Regierung in 
Algier wurde durch dieſe Vorfälle eben ſo ſehr als wir 
überraſcht; auch ward das Gefecht nur durch den Fa⸗ 
natismus eines kleinen Reitertrupps veranlaßt, der ſich 
dem franzöſiſchen Lager mehr aus Neugierde, als an⸗ 
deren Motiven genähert hatte. Ich darf daher wohl 
auf die Fortdauer eines, wenn auch nicht freundſchaft⸗ 
lichen, doch friedlichen Verkehrs zwiſchen dem Kaiſer von 
Marocco und der franzöſiſchen Regierung hoffen. Nur 
darf man nicht vergeſſen, daß der Kaiſer von Marocco 
der Souverän der fanatiſchſten Race auf der Welt, der 
Moslims, iſt, und es ſich ſchwer vorausſehen läßt, wie 
weit er mit der Aufregung ſeiner Unterthanen und ſei⸗ 
nem furchtbaren Nachbar zu Stande kommen wird. 
Von einem „heiligen Kriege“ habe ich noch nichts 
erfahren, auch glaube ich nicht, daß eine ſolche Kriegs⸗ 
erklärung ſchon erfolgt iſt; jedenfalls würde ſie gegen 
die Wünſche und Bemühungen Englands erfolgen. Das 
Benehmen der britiſchen Conſuln endlich iſt nur von 
jener franzöſiſchen Preſſe getadelt worden, welche Alles 
aufbietet, zwiſchen England und Frankreich Erbitterung 
zu erregen; die Leute, welche dergleichen ſchreiben, glau⸗ 
ben ſelbſt kein Wort davon und erwarten nur, daß die 
Leſer es glauben; ein Theil unſerer Preſſe macht ſich 
indeß deſſelben Unrechts ſchuldig, indem er den ſpani⸗ 
ſchen Feldzug gegen Marocco ganz und gar dem Ein⸗ 
fluß Frankreichs zuſchreibt, etwas, das völlig unbegrün⸗ 
det iſt. — Die weiteren Verhandlungen betrafen einen 
Antrag des Lord Monteagle auf die Niederſetzung 
eines Spezial⸗Comités zur Unterſuchung des Ein⸗ 
fluſſes der Schutzzölle auf den auswärtigen 
Handel, den inländiſchen Gewerbfleiß und das Wohl 
des brittiſchen Reichs überhaupt; die Motion wurde in⸗ 
deß nach kurzen Verhandlungen mit einer Mehrheit 
von 100 Stimmen verworfen. 

Noch immer iſt die Reiſe des Kaiſers der Haupt⸗ 
gegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit. Die leiten⸗ 
den Blätter der Hauptparteien ſprechen ſich zwar we⸗ 
niger darüber aus, was fie von der Anweſenheit des 
Kaiſers in London hoffen oder fürchten; ja, ſie machen 
ſich über die politiſche Kannegießerei in Frankreich, welche 
die beſondern Abſichten des Kaiſers zu enträthſeln ſucht, 
mit Recht luſtig. Aber dennoch nimmt dieſer Beſuch 
für den Augenblick das Sinnen und Denken aller po⸗ 
litiſchen Köpfe in Anſpruch. Und das verſteht ſich ganz 
von ſelbſt; es hängt zu viel von dem Einverſtänd⸗ 
niſſe zwiſchen Rußland und England ab, als 
daß man ſich die Folgen eines ſolchen nicht zu Herzen 
nehmen ſollte. Vorerſt aber kann der Beobachter, der 
nicht in die Geheimniſſe der Kabinete eingeweiht iſt, 
nur über das urtheilen, was in der Außenſeite des öf- 
fentlichen Lebens vor ſich geht. Und nach dieſer zu ur⸗ 
theilen, iſt die Mehrzahl der Engländer ganz 
erbötig, Rußland die Hand zu reichen. Die 
„Times“ iſt des Lobes der kaiſerlichen Großmuth voll, 
die „Morning⸗Poſt“ überſchlug ſich ein paar Mal in 
ihren Bücklingen, das „Chronicle“ ärgert ſich ſehr, daß 
es nicht in erſter Reihe ſteht und die beſten Compli⸗ 
mente Andern überlaſſen muß; nur die Leute „von Herz 
und Kopf,“ vom „Punch“ vertreten, find von Anfang 
zan dem hohen Gaſte mit engliſchem Humor und alt⸗ 
engliſcher Freiheitsliebe entgegengetreten. Dieſe Anſicht 
ſindet in einem großen Theile der alten Ariſtokratie und 
in der Maſſe des gemeinen Volkes Anklang. Ganz 
wie bei andern Verhältniſſen — der Faktoreifrage, den 
Armengeſetzen ꝛc. — reichen ſich auch hier die Hoch⸗ 


tories des alten Regiments und die Chartiſten und Ple⸗ 


bejer der unterſten Claſſen die Hand. Die Conſervati⸗ 
ven und die Whigs, alle höheren und halbhöheren Mit⸗ 
telklaſſen beugen ſich im Geiſte und in der Wahrheit 
vor der Macht und dem Reichthum eines Regenten, der 
über Millionen gebietet, und 500 Pfd. für ein Ren⸗ 
nen, 10,000 für Silbergeſchirre, und 20,000 zum 
Trinkgelde für Bediente auswerfen kann. Der Polen⸗ 
Ball, der am 10ten Statt fand, wurde unter dieſen 
Verhältniſſen zu einer ſehr glänzenden Demonſtration 
der höheren Ariſtokratie und der Alttories gegen die Auf⸗ 
nahme, die der Kaifer gefunden hatte. Der Ball war 
ſo glänzend, wie nie vorher. Die Mehrzahl der 
Tänzerinnen hatte die polniſchen Farben gewählt; un⸗ 
ter dem Orcheſter wehte die polniſche Fahne. Die 
Zahl der Anweſenden mochte doppelt ſo groß ſein, als 
im vorigen Jahre. Das Benehmen des Kaiſers und 
der Engländer ihm gegenüber wurde natürlich viel⸗ 
fach beſprochen. Der Kaiſer hatte der Vorſteherin der 
Patroneſſen des Balles, der Herzogin von Sommerſet, 


bereit ſei, die Summe zu dem Polenballfond zu ſen⸗ 
den, welche die Patroneſſen für billig halten möchten. 
(Wie bereits in der Bresl. Ztg. gemeldet.) Die Her⸗ 
zogin von Sommerſet gehört zur Whigpartei und war 
auch die Einzige geweſen, die den Aufſchub des Balles 
in Antrag gebracht hatte. Sie ließ Lord Dudley Stuart 
das Anerbieten des Bevollmächtigten des Kaiſers wiſſen, 
worauf Lord Dudley Stuart im Namen des Hülfs⸗ 
vereins für die Polen erklärte, daß dieſer das Geld nicht 
annehmen werde und in dem Antrage Alles, nur keine 
freundliche Theilnahme ſehen könne. Bis jetzt iſt noch 
nicht entſchieden, was aus dem kaiſerlichen Anerbieten 
werden wird. Die Mehrzahl der Mittelklaſſe der Eng⸗ 
länder aber ſieht darin einen neuen Beweis der Groß⸗ 
muth; nur die ſtolze, hochfühlende Ariſtokratie glaubt 
darin etwas ganz Anderes finden zu müſſen. Auch die 
Geſchichte des Grafen Oſtrowsky wurde viel beſpro⸗ 
chen. Der Graf war in polniſcher Ulanentracht der 
„Löwe des Balles.“ Die Vorſteherinnen mochten glau⸗ 
ben, daß England an ihm etwas verſchuldet habe, und 
zahlten durch die freundlichſte Unterhaltung mit dem als 
beabſichtigten Kaiſermörder ohne allen Grund, ohne alles 
Recht Verhafteten dieſe Schuld. Die Sache iſt noch 
nicht zu Ende. Die engliſche Polizei hat in derſelben 
nicht in üblicher engliſcher Weiſe gehandelt, ſondern eher 
wie eine Polizeibehörde auf dem Feſtlande. Aber die 
engliſchen Geſetze ſtehen hier Jedem zur Seite, und da 
der Graf Oſtrowsky reich iſt und die Sache überdies 
die Ariſtokratie intereſſirt, fo ſchwebt über dem Haupte 
der Agenten gegen ihn, vom Richter bis zum Polizei⸗ 
diener, ein Prozeß, der Allen theuer zu ſtehen kommen 
wird. Ganz charakteriſtiſch iſt aber auch hier wieder, 
daß ein Mann des Mittelſtandes, ein Schneider, 
den freiwilligen Angeber machte und die conſervative 
Polizei den blindeſten Eifer zeigte, — während aber- 
mals die Hochariſtokratie ſich des Verfolgten annimmt. 
Das iſt in England eine ewige Erfahrung; die Demo⸗ 
kratie iſt deswegen nicht ſchlechter, ſondern beſſer, denn 
die Ariſtokratie Englands hat das Volk zu dem ge⸗ 
macht, was es heute iſt, ariſtokratiſch von unten nach 
oben hinauf in allen egoiſtiſchen Seiten der ariſtokra⸗ 
tiſchen Denkweiſe und Auffaſſung. (Köln. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer hat der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Herr Dumon, einen ausführlichen Vortrag ge⸗ 
halten für das Syſtem der Zuſammenwirkung des 
Staats mit den Aktien-Compagnien bei Anlagen von 
Eiſenbahnen. Heute hat die Kammer das von Hrn. Mu⸗ 
ret de Bort in Antrag geſtellte Amendement zu Gun⸗ 
ſten des Syſtems der Eiſenbahnbauten ganz auf 
Staatskoſten verworfen. 8 

Es ſoll ein Adjutant des Königs mit einer beſon⸗ 
dern Miſſion nach Marocco abgegangen ſein. 


Die France veröffentlicht einen Brief des Herrn 
v. Chateaubriand bei Gelegenheit des Todes des 
Herzogs v. Angouleme. Darin heißt es u. A.: 
Wenn ich die Augen rückwärts wende, ſehe ich nur eine 
Frau, die weinte und welche Frau! Maria Thereſia 
beherrſcht alle Stimmen. Doch würde dieſe Familie, 
die während Jahrhunderten der Welt Geſetze vorge⸗ 
ſchrieben hat, heut zu Tage kaum einen alten Diener 
finden, um ihr am Rande der Fluthen aus den Trüm⸗ 
mern eines Schiffbruchs einen Scheiterhaufen aufzurich⸗ 
ten. Maria Thereſia vergräbt ihren Schmerz, auf daß 
dieſer Schmerz ewig ſei, in den Buſen Gottes. Die⸗ 
ſer Schmerz, habe ich geſagt, ſei einer der größten 
Frankreichs. Habe ich mich getäuſcht? In den böh⸗ 
miſchen Einöden ſah ich des Nachts am Fenſter eines 
Thurmes ein einſames Licht, welches die neue Verban⸗ 
nung des Herzogs von Angouleme ankündigte. Ach! 
dieſes Licht iſt nun verſchwunden. Der tugendhafte 
Prinz iſt nun in den Himmel gegangen, da ſein wah⸗ 
res Vaterland zu ſuchen. Da werden ihn die Revo⸗ 
lutionen nicht mehr erreichen. 

Der Impartial du Rhin ſchreibt: In Karls⸗ 
bad werden außerordentliche Anordnungen zu dem gro⸗ 
ßen Kongreß Eurdpäifcher Fürſten getroffen, welcher An⸗ 
fangs Juli daſelbſt ftattfinden wird. Der Kaiſer von 
Rußland und der König von Preußen ſollen ſich 
verabredet haben, in Kiſſingen zuſammen zu treffen, 
wo bereits Zimmer für ſie beſtellt ſind. Von Kiſſingen 
aus werden die beiden Fürſten die preußiſche Rhein⸗ 
Provinz beſuchen, und ſich dann auf den Kon⸗ 
greß begeben, ) wo ſich nicht blos einige Mitglie⸗ 
) Da der Kaifer von Rußland wahrſcheinlich jetzt ſchon in 
Petersburg angelangt oder doch wenigſtens in der Nähe 

feiner Reſidenzſtadt iſt, To zerfließt dieſes Projekt vor⸗ 

läufig in Nichts. Mehr Ausſicht auf Realiſirung die⸗ 
ſes Gerüchtes gewinnt man, wenn folgende Nachricht 
eines Berliner Korreſpondenten der Magdeb. Zeitung 
gegründet iſt; „Obgleich der Kaiſer von Rußland be⸗ 
reits wieder über Skettin nach St. Petersburg abgereiſt 
iſt, ſo erwartet man doch mit Beſtimmtheit, daß der⸗ 
felbe in Kurzem nach Deutſchland zurückkehren 
werde, da die Anſtalten, welche zu ſeinem Empfange in 
Kiſſingen getroffen werden, nicht abbeſtellt worden ſind. 
Bekanntlich iſt von Warſchau aus das Perſonal mit den 


der der Oeſterreichiſchen und Baieriſchen Häuſer, ſon⸗ 
dern auch eine große Zahl anderer Deutſchen Prinzen 
und ausgezeichneter Diplomaten verſammeln werden. 


| Belgien > 

Brüſſel, 14. Juni. Alle Redner, welche in der 
geſtrigen Sitzung der Kammer der Repräſentan⸗ 
ten das Wort genommen haben, erklärten ſich gegen 


den Entwurf der Central⸗Sektion und verlangten, daß 
die Tabak⸗Zölle erhöht werden ſollen. a 


Schweiz. 


Zürich, 14. Juni. Neu eingegangenen Berichten 
zufolge haben die Gemeinden Altſtetten, Laufen, Uh⸗ 
wieſen, Klein⸗Andelflngen, Alten, Nänikon, Werikon, 
Fällanden, Volkenſchweil, Hegnau, Ehrikon die Petition 
für Ausweiſung der Jeſuiten angenommen. Man 
verſichert, daß im Bezirk Affoltern die Petition, inſo⸗ 
weit ſie nicht bereits angenommen iſt, in allen Gemein⸗ 
den werde mit Jubel unterſtützt und eingereicht werden. 
Aehnliches erwartet man aus dem Bezirk Regensberg 
zu vernehmen. 

Der Regierungsrath hat beſchloſſen, nachfolgenden 
Antrag für Inſtruktion der Ehrengeſandtſchaft, betref⸗ 
fend die Jeſuitenfrage, an den hohen großen Rath 
zu ſtellen: „Die Ehrengeſandtſchaft wird Namens des 
Standes Zürich ſeine Anſicht dahin ausſprechen, daß 
der Orden der Jeſuiten durch feine Lehren und Miſ⸗ 
ſionen dazu beiträgt, die Stimmung der beiden Kon⸗ 
feſſionen in der Schweiz, der reformirten und der ka⸗ 
tholiſchen, gegenſeitig zu erbittern und dadurch auf die 
freie Entwickelung einer nationalen Politik ſtörend ein⸗ 
wirkt. Es bedauert demnach der Stand Zürich, daß 
einzelne Stände dieſen Orden bei ſich aufgenommen 
haben, und ſpricht den freund⸗eidg e nöſſiſchen Wunſch 
aus, daß ſich dieſe Stände dem Einfluſſe des Jeſuiten⸗ 
ordens entziehen möchten, und einem weiteren Umſich⸗ 
greifen deſſelben von Seite der katholiſchen Mitſtände 
ſelbſt gewehrt werde. Dagegen kann der Stand Zürich 
ſeinerſeits zu keinen zwingenden Beſchlüſſen der Tag⸗ 
ſatzung auf Wegweiſung dieſes Ordens aus einzelnen 
Kantonen und der Schweiz Hand bieten, weil darin 
ein Eingriff in die Souveränität der Kantone läge, zu 
welchem der Bund die Tagſatzung nicht berechtigt.“ 
Ein Minderheitsantrag will, daß die Tagſatzung die 
betreffenden Stände einlade, von ſich aus ſich dem 
Einfluſſe der Jeſuiten zu entziehen, dem Bunde das 
Recht des Einſchreitens in dieſer Sache vorbehalte, zus 
gleich aber ausſpreche, daß der Stand Zürich zur Zeit 
noch ein ſolches Einſchreiten des Bundes gegen den 
Orden nicht angemeſſen finde. 


Osmaniſch es Reich. 
Konſtantinopel, 5. Juni. Se. Hoheit der Sul⸗ 


tan war, nachdem er ſich einen Tag in Nicomedien 


und vier Tage in Bruſſa aufgehalten hatte, am 3. 
d. M. in den Dardanellen eingetroffen. Er wurde 
überall von dem von allen Seiten herbeiſtrömenden 
Volke, deſſen Herzen er durch ſein herablaſſendes und 
gütiges Benehmen für ſich einnimmt, mit Enthuſias⸗ 
mus empfangen. Der Bruder Sr. Hoheit, Sultan 
Abdul Aſis, deſſen Abreiſe irriger Weiſe gemeldet 
worden, hat dieſe Hauptſtadt nicht verlaſſen. — Da 
die empörten Einwohner von Albanien ſich allent⸗ 
halben der rechtmäßigen Obrigkeit unterwerfen, ſo kön⸗ 
nen die dortigen Unruhen als völlig unterdrückt be⸗ 
trachtet werden. Geſtern wurden bei der Pforte 94 
gefangene Häuptlinge vorgeführt, welche auf dem letz⸗ 
ten Dampfboote von Salonick hierher gebracht wor⸗ 
den waren. — Die ottomaniſche Flotte war am Aten 
d. Mts. in den Dardanellen eingelaufen und am fol⸗ 
genden Morgen weiter gefegelt, 
(Oeſterreich. Beob.) 


Amerika. 


Neuyork, 1. Juni. Der große demokratiſche Con⸗ 
vent zur Deſignation des nächſten Präſidenten und 
Vice⸗Präſieenten hat ſich am 27ſten v. M. in Balti⸗ 
more verſammelt und, wider Erwarten, nicht Hrn. van 
Buren, ſondern den ziemlich unbekannten Hrn. J. R. 
Polk zum Präſidenten und G. M. Dallas zum 
Vice⸗Präſidenten ernannt. In der Reihe der Demo⸗ 
kraten ſchien wenig Einheit zu herrſchen und der Kan⸗ 
didat der Whigs, Hr. Clay, gewinnt ſomit an Aus⸗ 
ſicht auf den nächſten Präſidentenſtuhl. Um dieſelbe 
Zeit waren übrigens auch die Freunde des jetzigen Prä⸗ 
ſidenten Hrn. Tyler, in Baltimore zuſammengetreten 
und hatten ihn als den Kandidaten für die Präſiden⸗ 
tenwürde bezeichnet. Die Aufregung in der texaniſchen 
Frage hatte nachgelaſſen; die allgemeine Anſicht war 
immer noch, daß der Vertrag von dem Senat nicht 
ratifizirt werden würde. f 


heiligen Gegenſtänden, welche zum Griechiſchen Gottes⸗ 
dienſte nöthig ſind, nach Kiſſingen abgegangen.“ 
5 5 R 


* 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


Griechen lan d. 

Der „Oſſervatore Trieſtino“ theilt folgende Nach⸗ 
richten aus Athen vom 7. Juni mit, welche mit dem 
Dampfboote aus Griechenland am 13ten in Trieſt an⸗ 
gekommen waren: „Das Miniſterium Maurokordato, 


wiewohl faſt von der geſammten Preſſe ohne Schonung 


7 


angefeindet, beſteht noch; nur drei Tagsblätter unter⸗ 
ſtützen daſſelbe. Se. Maj. der König hatte dem Vor⸗ 
ſchlage, Herrn Koletti ins Miniſterium eintreten zu 
laſſen, nicht willfahrt, da es ſein Wille war, daß man 
Herrn Maurokordato Zeit gönne, zum Frommen des 
Landes nach Möglichkeit zu wirken. — Griziotis, 
welchen man den Paſcha von Euböa zu benennen pflegt, 
flößt ob feines unregelmäßigen und verdächtigen Be⸗ 


nehmens noch immer einige Beſorgniß ein. Die bri⸗ 


tiſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffe, welche ſich 
vor dem Piräus befanden, ſind zur Beobachtung nach 
Chalcis abgegangen, wohin der engliſch-philhelleniſche 
General Church mit Befehlen von Seite der Regierung 
auf dem Landwege im Anzuge war. Vorgeſtern Abends 
hatte ſich in Athen ein allgemeiner Schrecken verbrei⸗ 
tet, in Folge deſſen die in den Kaſernen ſtationirten 
Truppen zu den Waffen griffen; es ergab ſich aber 
bald, daß es nur einige im griechiſchen Schauſpielhauſe 
in argloſer Abſicht abgefeuerte Flintenſchüſſe waren, 
welche den Allarm verbreitet hatten. — Die Angeles 
genheit des Griziotis und die Differenzen, welche 
das Miniſterium auch mit dem Generale Grivas be: 
ſtand, hatten dem Kabinette einen Schein der Schwäche 
und Unentſchloſſenheit verliehen. Grivas, welcher in 
Folge einiger an das Miniſterium gerichteten und in 
den Zeitungen veröffentlichten Schreiben aufgefordert 
worden war, ſich augenblicklich nach-der Hauptſtadt zu 
begeben, antwortete, daß er gleich nach Beendigung der 
Wahlen dem Befehle nachkommen werde. Man fürch⸗ 
tete anfänglich, daß, nachdem Grivas ſich an der Spitze 
von 3 bis 400 Palikaren befindet, welche unter Ka—⸗ 
riaskaki gekämpft hatten, er ſich offen auflehnen würde, 
was aber nicht geſchah. Uebrigens hat das Miniſte⸗ 
rium ihn zur Vollziehung des Befehls nicht bewegen 
können, da während, den Wahlen die Militairperſonen 
das Recht haben, zur Bewerbung um Deputirtenſtellen 
ſich zu entfernen. — Auch in einer zweiten Angelegen- 
heit iſt das Miniſterium zum Nachgeben gezwungen 
worden. Nach Erlaß des Dekrets, welches die Preß— 
freiheit beſchränkte, ſind die anfänglich zum Aufhören 
genöthigten Journale bald wieder erſchienen, ohne den 
erforderlichen Bedingungen nachzukommen, ja es tauchen 
ſogar drei neue auf, welche gegen Hrn. Maurokordato 
eine perſönliche Oppoſition äußern. Tzavellas, welcher 
von der Regierung die Miſſion erhalten hatte, die zwei 
Familien Mauromikalis und Pierakos auszuſöhnen, ift 
darin glücklich geweſen. — Am 1. Junius ging die 
Feier des Geburtsfeſies Seiner Majeſtät ohne Störung 
vor ſich. 770 50 


— 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 20. Juni. Als ich vor einiger Zeit 
die Gründung eines Leſe-Muſeums für Breslau in An⸗ 
regung brachte, wußte ich ſehr wohl, daß ich damit den 
Wünſchen einer nicht unbedeutenden Zahl von Män⸗ 
nern entgegen gekommen ſei, wußte aber auch, daß der 
Vorſchlag ſcheitern und fein ſäuberlich ad acta gelegt 
werden würde. Es hat eine eigenthümliche Bewandt⸗ 
niß mit ſolchen piis votis — ein Wort, das trotz ſei⸗ 
nem lateiniſchen Urſprunge, ächt deutſch iſt. Man weiß, 
daß man in den Wind ſpricht, aber man kann nicht 
ſchweigen. Der Geiſt ſpricht von der Rednerbühne ſein 
Volens aus, und das Fleiſch hört blos mit den Ohren 
und ſperrt das Herz ab, daß keine Demagogie ſich ein⸗ 
ſchleicht. Das Fleiſch iſt träge und ſchlau, und oft hat 
der Geiſt ſchon die Majorität für ſich, fo ruft das Fleiſch 
durchs Ofenloch und annullirt die ganze Tagesſitzung 
durch fein allmächtiges Veto. Dieſe polniſche Wirth⸗ 
ſchaft iſt in Deutſchland zu Hauſe, hat ſich überall ein⸗ 
geniſtet, in den Kammern wie im Sprechſal der Pu⸗ 
blicität. Wenn ich alſo heute wiederum mit dem ca⸗ 
toniſchen Spruche hervortrete, ſo geſchieht es blos in 
Rückſicht auf unſere Enkel, damit dieſe nicht aller Quel⸗ 
len entbehren für ihre hoffentlich nothwendig werdende 
„Geſchichte des Breslauer Leſe-Muſeums.“ Doch wir 
wollen auch nicht gar fo ſchwarz malen und zu unfe- 
rer Genugthuung geſtehen, daß der Göttin Publicitas 
auch in unſeren Mauern immer mehr Huldigungen und 
Opfer dargebracht werden. Ueber den Hausgottesdienſt 
vermögen wir freilich nichts zu ſagen, da wir nicht mit 
der Zeitungsexpedition des hieſigen hochlöblichen Ober⸗ 
Poſtamts in Verbindung ſtehen, wir wiſſen blos 
von der Andacht zu ſprechen, mit welcher in den öffent⸗ 
lichen Lokalen die Dea lueis verehrt wird. Die Eon: 
ditoreien nehmen in der Culturgeſchichte unſerer Zeit 
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eine wichtige Stelle ein. Von ihnen aus machen wir 
alltäglich die Rundreiſe um die Welt, bei einer „Taſſe 
weiß“ kräftigt ſich der Servilismus, und der Liberalis⸗ 
mus wird groß und ſtark bei einer Taſſe Bouillon. 
Die Conditoreien ſind die Bildungsſchulen der Ge⸗ 
ſinnung und in ſo fern der öffentlichen Beſpre⸗ 
chung nicht unwerth. Ueber kurz oder lang wird man 
fie wie die politiſchen Kredos Elaffifiziven müſſen. Es 
wird Conditoreien der äußerſten rechten wie der linken 
geben, und alle Abſtufungen der Mitte werden durch 
ſie vertreten werden. — Das Quartal geht zu Ende: es 
werden Blätter ab- und beſtellt. Wir wiſſen, daß die 
Herren Conditoren hiebei die Sympathien ihrer Stamm⸗ 
gäſte zu den ihrigen machen, und erlauben uns zu be: 
merken, daß dies ein großes Unrecht iſt. Die ſogenann⸗ 
ten leſenden Stammgäſte — das werden die Herren ſelbſt 
wiſſen — ſind für eine Conditorei kein Gewinn. Durch 
eine Taſſe Kaffee glauben ſie ſich das Recht auf alle 
Zeitungen und Journale erkauft zu haben. Dieſes ver⸗ 
meintliche Recht machen ſie mit wahrem Deſpotismus 
geltend. Die Deutſche Allgemeine in der Rechten, die 
Ausburger in der Linken, einen Ellbogen auf die Aache⸗ 
ner, den anderen auf die Kölniſche geſtützt — ſo ſitzen 
fie ſtundenlang und leſen und leſen gleich einem ABC: 
Schüler. Da mögen die anderen Gäfte vor Sehnſucht 
vergehen, dieſes oder jenes Blatt in die Hände zu be⸗ 
kommen, es hilft nichts, die Journaltiger vertheidigen 
ihre Beute gegen jeglichen Angriff. Und dafür genie⸗ 
ßen ſie noch die Prärogative, das Abonnement der Blät⸗ 
ter zu beſtimmen! Da ſie aber neben dieſer unartigen 
Wunderlichkeit auch gewöhnlich einen fehr wunderlichen 
Geſchmack haben, ſo ſind ſie in doppelter Weiſe Unholde 
für unſere Interims-Kammern. — Ein anderes Uebel, 
das wir im Intereſſe der Zeitungsleſer und der guten 
Sache zu beſeitigen wünſchten, iſt der Umſtand, daß 
die Inhaber von öffentlichen Lokalen die alte, lenden⸗ 
lahme Literatur aus alter lleber Gewohnheit nicht durch 
die lebenskräftige junge periodiſche Preffe erſezen. Wir 
behalten uns vor, ihnen hierin mit ehrlich gemeinten 
Rathſchlägen zur Hand zu gehen und die todten Kin⸗ 
der von den lebenden zu ſonderu. 


Breslau, 19. Juni. Der hieſige praktiſche Arzt 
Dr. Seidel, welcher, wie den Leſern unſerer Zeitung 
noch erinnerlich ſein wird, wegen einer mit tödtlichem 
Ausgange begleitet geweſenen, unglücklich verſtandenen 
ärztlichen Verordnung zur Unterſuchung gezogen und 
verurtheilt wurde, iſt in Folge eines von fimmtlichen 
hieſigen Aerzten an des Königs Majeftät eingereichten 
Immediatgeſuchs begnadigt worden. 


Aus Schleſien, 8. Juni. Die überaus fruchtbare 
Witterung übt auf die ganze Vegetation den allergün⸗ 
ftigften Einfluß. Getreide und Gras wuchert und möchte 
faſt verderben in feinem üppigen Wuchſe. Auch die Kar: 
toffeln, welche einige Jahre hintereinander kränkelten, 
zeigen in dieſem Jahr allenthalben eine Freudigkeit, wie 
man ſich deren nur noch aus den früheren Zeiten erin⸗ 
nert. Kömmt nicht noch irgend ein Unfall dazwiſchen, 
ſo wird die heurige Ernte eine der geſegnetſten. Und 
wie bei uns iſt es in den Nachbarländern Polen und 
Mähren. Daß bei dieſen Ausſichten die Fruchtpreiſe 
immer mehr zurückgehen, kann nicht befremden. Be⸗ 
reits ſtehen fie auf der Scheidelinie zwiſchen mäßig‘, 
und „ganz wohlfeil“. Denn wenn bei uns der preu⸗ 
ßiſche Scheffel Roggen einen Tyaler gilt, wie dies jetzt 
ſchon der Fall iſt, dann ſind wir auf dem Wege zur 
wohlfeilen Zeit. Beim Weizen iſt dieſer Satz 1½ Tha⸗ 
ler, und dieſen hat er auch bereits erreicht. Gras und 
Klee giebt es in Hülle und Fülle, und die eben begin⸗ 
nende Heuernte — die noch dazu vom ſchönſten Wet⸗ 
ter begünſtigt wird — liefert eine Maſſe, welche die 
Böden kaum werden bergen können. Die Wohlfeilheit, 
welche ohne Zweifel nach der Ernte noch größer wird 
macht unſere Landwirthe, insbeſondere die Ruſtikalguts⸗ 
Beſitzer, beſtürzt und veranlaßt viele, welche in der 
jüngſten Zeit ihre Güter ſehr theuer gekauft, an 
Wiederverkauf zu denken, was aber nicht leicht 
iſt, da die Kaufluſt ſehr abgenommen hat. So glän⸗ 
zend jedoch die Ausſichten auf die Ernte find, fo ift fie 
immer noch nicht geborgen, und ſie kann durch manche 
Ereigniſſe noch ſehr verkürzt werden. So z. B. klagt 
man in Niederſchleſien bereits über große Trocken⸗ 
heit, die, wenn ſie bis zur Ernte ſo fortdauern ſollte, 
flaches Korn veranlaſſen und insbeſondere die Som⸗ 
merfrucht ſehr im Ertrage zurückſetzen würde. Im Ge⸗ 
birge dagegen, wo früher viel Regen war, übt die jetzige 
Wärme und Trockenheit den günſtigſten Einfluß. Man 
baut in dieſem Jahr dort viel Leinſaat an, beſonders 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſien. Deshalb ſind auch die, 
Preiſe von ruſſiſchem Leinſamen in Breslau in der lege 
tbn Zeit ſehr geſtiegen. „„ 


* O bernigk. 8 
In Folge ergangener Aufforderung diene nachſtehende 
Mittheilung zur Kenntniß der Wirkſamkeit der Bäder 
und Brunnen Obernigks: a sh 
Die Anſtalt vereinigt den Gebrauch der kalten, auch 
warmen Bäder mit dem der Trinkquellen. Die letzte⸗ 
ren ſind zum Theil reichhaltig an freier Kohlenſäure und 
kohlenſauren Verbindungen; zwei davon haben einen 
mehr diätetiſchen Werth durch die Friſche und den Wohl⸗ 
geſchmack ihres Waſſers; von den beiden übrigen zeich⸗ 
net ſich die Karls-Quelle, vermöge eines nicht unbe⸗ 
trächtlichen Gehaltes an doppelt⸗kohlenſaurem Eiſenoxy⸗ 
dul aus, die andere (Thereſien⸗Quelle) verräth ſchon am 
Geruch und Geſchmack den Gehalt an Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und wirkt ſehr ſchnell blähend und öffnend. Ne⸗ 
ben den kalten Quellbädern, zu denen ebenfalls eiſen⸗ 
haltiges Waſſer benutzt wird, beſteht ein Baſſinbad von 
indifferenter Beſchaffenheit und eine kalte Douche. — 
Es läßt ſich nach dem Geſagten im Gebrauch der Bä⸗ 
der und Brunnen eine entſprechende Auswahl treffen. 
Die Temperatur der Quellen ſchwankt zwiſchen 7 und 
9 Gr. R. — Weſentlich für den Heilzweck iſt die über⸗ 
aus geſunde, ſtärkende Luft, ſo wie die ländliche Ruhe 
des höchſt anmuthig gelegenen Badeorts, welcher in die⸗ 
fen Beziehungen einen Vorzug vor vielen andern Bä⸗ 
dern beſitzt. 


Sonach bietet Obernigk, obſchon es nicht in 
die Reihe der mineralkräftigeren Kurorte Schleſiens zu 
ſetzen iſt, durch die Vereinigung der genannten thera⸗ 
peutiſchen und diätetiſchen Momente vielen Leidenden 
eine nachhaltige Hilfe. Beſonders hat es ſich gegen 
Unterleibsſtockungen, Verdauungsbeſchwerden, Hypochon⸗ 
drie und Hyſterie, Bleichſucht, Nervenſchwäche uud Ge⸗ 
müthskrankheiten, auch gegen Seropheln, Gicht und an⸗ 
dere kachhektiſche Zuſtände als heilſam bewährt; Bruſt⸗ 
kranken iſt es weniger zu empfehlen. Faſt alle Patien⸗ 
ten, welche in Obernigk Aufnahme fanden, haben ſich 
günſtiger Erfolge der Kur zu erfreuen gehabt, einige 
verdanken derſelben gänzliche Befreiung von hartnäckigen 
Uebeln (3. B. Bleichſucht, Epilepſie, Hypochondrie). — 
Es iſt zu wünſchen, daß die Benutzung der Anſtalt fer⸗ 
nerhin Anklang finde. 


Oppeln, 18. Juni. Das Königl. Ober⸗Berg⸗ 
Amt bringt folgende Allerhöchſte Kabinets - Ordre zur 
öffentlichen Kenntniß: „Aus dem Berichte des Staats⸗ 
Miniſteriums vom aten v. M. habe ich erſehen, daß 
der Steinkohlen-Bergau im Verwaltungs- Bezirke des 
Oberſchleſiſchen Bergamts zu Tarnowitz, in Folge der 
allgemeinen Bergbau⸗Freiheit, ſich bereits weit über die 
Grenzen des Bedürfniſſes hinaus, ausgebreitet hat, und 
von den verliehenen Steinkohlengruben mehr als die 
Hälfte wegen Mangels an Abſatz zur Zeit außer Be⸗ 
trieb iſt. Da durch dieſe Steinkohlenwerke, denen auf 
Grund ſchon erworbener Anſprüche noch neue Gruben 


in bedeutender Anzahl hinzutreten werden, die höchſten 


Anforderungen des Bedürfniſſes für eine lange Reihe 
von Jahren volle Befriedigung erhalten werden, ſo finde 
Ich Mich bewogen, die Anwendung der Vorſchriften 
der ſchleſiſchen Berg-Ordnung vom 5. Juni 1769, 
Cap. 2. § 1 — 4 einſchließlich, und des Landrechts 
Th. 2. Tit. 16. d 141 — 145 für den genannten 
Bergamts⸗Bezirk in Betreff der Auſſuchung und Ge⸗ 
winnung von Steinkohlen bis auf weitere Anordnung 


hierdurch zu ſuspendiren, und darüber Folgendes zu be⸗ 


ſtimmen: 

1) Auf Steinkohlen ſollen fortan in dem Verwal⸗ 
tungs⸗ Bezirke des Bergamts zu Taronwitz keine 
Schurf-Erlaubnißſcheine ertheilt, keine Muthun⸗ 
gen, aus einem gelegentlich (bei Aufſuchung 
eines andern Minerals) oder zufällig gemach⸗ 
ten Funde, angenommen, und keine Feldes⸗Er⸗ 
weiterungen bereits verliehener Gruben, auf dem 
Wege ſogenannter Zumuthungen geſtattet 
werden. 

Von dieſer letzten Beſtimmung tritt jedoch eine 
Ausnahme ein, wenn Flötze gegen das Ausgehende 
hin über die Vermeſſungs-Grenze der verliehenen 
Grube hinausreichen, und das Aushauen ſolcher 

Feldes ſtücke zum regelmäßigen Abbau der Grube 
erforderlich iſt. 

2) Die ertheilten Schurf⸗Erlaubnißſcheine behalten ihre 
Gültigkeit, können aber nach Ablauf der geſetzli⸗ 
chen Geltungsfriſt, nur ausnahmsweiſe in dem 
Falle, wenn die Schürf⸗Arbeiten bereits eine be⸗ 
deutende Ausdehnung gewonnen haben, und als⸗ 
dann auch nur mit Genehmigung des Finanz⸗ 

Miniſteriums verlängert werden. 


3) Die bis jetzt angenommenen, hinſichtlich ihrer recht⸗ 
lichen Folge aber noch von der vorſchriftsmäßigen 


Entblößung der aufgefundenen Lagerſtätte, oder von 


weiteren Aufſchluß⸗Arbeiten abhängen (mithin noch 
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nicht „approbirten“) Muthungen find zurückzuwei⸗ 
ſen, wenn die zur Ausführung der Arbeiten den 
Muthern zu bewilligenden geräumigen Friſten un⸗ 
benutzt bleiben. . : 
4) Die Muthungen der gegenwärtig berechtigten Erb⸗ 
ſtöllner auf einen bei dem Stolln = Betrieb ge⸗ 
machten Fund bleiben zuläßig und von rechtlicher 
Wirkung. 
Sie, der Finanz-Miniſter, haben die Beſtimmungen, 
die Schließung der Steinkohlen-Reviere des genannten 
Bergamts⸗Bezirks, ſoweit dieſelben nach den beſtehenden 
Geſetzen bisher noch zur Auffuhung und Gewinnung 
der Steinkohlen für Jedermann als freigegeben anzu⸗ 
ſehen, und im Wege der Muthung und Verleihung zur 
Verfügung geſtellt geweſen ſind, in Ausführung zu 
bringen und demgemäß die Behörden mit Anweiſung zu 
verſehen. 
Dieſe meine Ordre iſt durch das Amts- Blatt der 
Regierung zu Oppeln bekannt zu machen. 
Potsdam, den 6. Mai 1844. 
N (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium.“ 


Oppeln, 18. Juni. Der bisherige Kandidat des hö⸗ 
hern Lehramts Dr. Theodor Paur zu Neiſſe ift nunmehr 
als ordentlicher und zweiter Oberlehrer an der höhern Bür⸗ 
ger⸗ und Realſchule daſelbſt ernannt und beſtätigt worden. 
— Der bisherige Schulamts⸗Kandidat Heinrich Seemann 
iſt als neunter ordentlicher Lehrer am königlichen katholiſchen 
Gymnaſinm zu Neiſſe angeſtellt worden. 

Der Rathmann Wilczik zu Krappitz, iſt auf ander 
weitige ſechs Jahre als ſolcher gewählt und beſtätigt worden. 
— Der ehemalige Artillerie⸗Unteroffizier Carl Leja iſt in 
der Regierungs⸗Kanzlei als Hülfs⸗Kanzliſt angeſtellt worden. 
— Der invalide Unteroffizier vom Iten Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Anton Gabel iſt als Armenhaus⸗Aufſeher zu Kreuz⸗ 
burg angeſtellt worden. b 
Der Ober ⸗Landesgerichts⸗Auskultator Hoff mann iſt 
zum Referendarius ernannt worden; der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Treblin zu Rybnik an das Land» und Stadtge⸗ 
richt zu Liegnitz; der Referdenarius Mader zu Breslau als 
Juſtitiarius in das Departemeut des Ober⸗Landesgerichts zu 
Ratibor; der Land» und Stadtgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
dant und Kalkulator Schwedler zu Bromberg als Rech⸗ 
nungs⸗ und Kaſſen⸗Reviſor für den Bezirk des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Ratibor. — Ausgeſchieden ift der Reſeren⸗ 
darius Becka wegen Uebernahme von Patrimonial⸗Grrichts⸗ 
Aemtern. — Penſionirt wurde der Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Exekutor Kleemann zu Coſel. \ 


Dem Landwehr⸗Unterofſizier und Glaſer Girſchner zu 
Smollna, Kreis Rybnik, iſt für die, mit eigener Gefahr be⸗ 
wirkte Rettung des in den angeſchwollenen Pſinna-Fluß ges 
fallenen fünfjährigen Sohnes des Häuslers Wyrobeck zu 
Benkowitz, die Exinnerungs⸗Medaille verliehen, und gleichzei⸗ 
tig eine Prämie von 10 Rthlr. von der hieſigen Regierung 
bewillig worden. 


(Breslau.) Am 16. d. M. brach in einem nahe 
bei Greifenberg belegenen, zum Laubaner Kreiſe gehörigen 
Kretſcham Feuer aus, wodurch bei dem ſtarken Winde dieſes 
ganze Gehöft, 13 zu Greiffenberg gehörige Scheunen durch 
das Flugfeuer, ſo wie eine zu Neuendorf gehörige Schenke 
nebſt Stallung abbrannten. — Am 16, Juni brach bei einem 
Robothgärtner zu Langlieben, Kreis Koſel, Feuer aus, wodurch 
3 Bauergehöfte, A Robothgärtner⸗, 2 Freigärtner⸗ und 2 
Häuslerſtellen nebſt dem herrſchaftlichev Geſindehaus und 7 
kleine Scheunen in Aſche gelegt wurden, und 8 Rinder und 
2 Schweine verbrannten. — Am 15. Juni brannte zu Katt⸗ 


ſchüt das herrſchaftliche Wohn nebſt Gaſthaus, die Schäfer⸗ 
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Wohnung, das Backhaus, die Stallung und Scheune ab. i 
Es verunglückten dabei 2 Frauen undzverbrannten 2 Schweine. 


2 


N 7 Münfterberg, 19. Juni. In der Nacht vom 16. 
zum 17. d. M. brannte, mit äußerſter Gefahr für die Nach⸗ 
barſchaft, vielleicht für die Stadt ſelbſt, das Strohdach der 
Banketts einer mitten zwiſchen Scheunen und anderen, 
keinesweges ſicheren Gebäuden in bequemer Nähe 
angelegten Privatziegelei ab. 


Mannigfaltiges. 

— (Mainz.) In unſerer Stadt ift gegenwärtig 
von Hrn. Fardely ein von ihm verbeſſerter elektro⸗ 
magnetiſcher Telegraph aufgeſtellt worden, der 
mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit und Sicher⸗ 
heit mittelſt eines einzigen Drahtes, durch Glocken⸗ 
ſignal avertirt und dann durch den magnetiſchen Strom 
mit gewöhnlichen Buchſtaben die Nachricht abdruckt 
und auch die Antwort befördert. 


— (Nom.) Wetterextravaganzen und ungewöhn⸗ 
licher Temperaturwechſel verbreiten hier gar viele 
Beſorgniſſe, ſowohl für den Geſundheitszuſtand der Be⸗ 
völkerung in der herannahenden heißen Zeit wie für 
die Saat⸗ und Fruchtfelder. Am 21. Mai variirte das 
Queckſilber im Reaumur'ſchen Thermometer von 10,3. 
zu 18,8 Graden, und deſſelben Tages wüthete in Pa⸗ 
lermo und andern Theilen Siciliens 22 Stunden lang 
ein verheerender Land- und Seeorkan. In den Savoyer 
Alpen und den höhern Apenininen unſerer Umggend fiel 
Schnee. Am 23. Mai fiel das Queckſilber deſſelben 
Wärmemeſſers von 21,2 bis 1,4 Grad tief. Noth⸗ 
wendig muß dadurch auch die feſteſte Conſtitution ge⸗ 
fährdet werden. Noch auffallendere Temperaturwechſel 
fanden am 29. Mai ſtatt. Seitdem diluvianiſche, un⸗ 
unterbrochene Regengüſſe. 


— Der anhaltende Nordwind hält 300 Schiffe 
aller Länder im Kanal zurück, ſo daß ſich England ſchon 
veranlaßt fand, Dampfböte mit Proviant hinauszu⸗ 
ſchicken, damit keine Hungernoth auf der großen Kom⸗ 
merzflotte ausbrechen möge. — Ein von Norwegen 
kommendes Schiff wird eine vollſtändige Granitbrücke 
für Hamburg bringen. 


— Der Courrier de Lyon vom 12ten ſchreibt: 
Geſtern hat auf der Eiſenbahn zwiſchen St. Romain 
und Givors ein Unglück ſtattgehabt. Der Zug gerieth 
nämlich gegen Mittag aus dem Geleiſe. Der Maſchi⸗ 
niſt wurde von der Lokomotive herabgeſchleudert und 
brach das Bein. Dieſer Unfall wurde durch die Er⸗ 
höhung der Temperatur herbeigeführt. Die Rails wur⸗ 
den durch die Hitze über den Zwiſchenraum, der bei 
der Lage derſelben gelaſſen worden war, ausgedehnt; 
die entgegengeſetzten Enden der beiden Schienen wurden 
demnach verrückt und die eine, welche nun ein Hinder⸗ 
niß darbot, von der Lokomotive herausgeriſſen und um⸗ 
geworfen. Die Rails waren wenige Stunden zuvor 
von den Bahnwärtern angefeuchtet worden. 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Ztg.: 
Sauber. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 20. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien und Zu⸗ 
ſicherungsſcheinen fand heute ein beſchränktes Geſchäft ſtatt. 
Oberſchl. 4 % p. C. 122 Br, Prior. 103 ½ Gld. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 116 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 % p. C. 
dito dito dito - Priorit. 103 ½ Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 113% — 113 ½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 115½—115 bez. 
und Geld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 117 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 118 % bez. u. Gld, 


Berliner Cpurſe vom 19. Juni. 


(Auf außerordentlichem Wege.) 


Berlin⸗Hamburger 1184118 %, bez. 
Oſtrheiniſche 113—112½—113¼% u. 113 bez. 
Oberſchleſiſche Lit. A. 121 Br. : 


Oberſchleſiſche Lit. B. 117 Br. 

Niederſchleſiſch⸗Märk. 115, —115—115 ½% bez. u. Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. 116—115%, —115 ½ bez. u. Gld. 
Gloggnitz 120%, bez. u. Br. 

Nord⸗Bahn 146%, Geld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Bekanntmachung, 
die Ernte: Ferien betreffend. 

Die Ernte⸗Ferien finden bei dem unterzeichneten 
Ober⸗ Landesgericht für dieſes Jahr in der Zeit vom 
15. Juli bis 26. Auguſt einſchließlich ſtatt. 

Nach Inhalt der Ferien-Ordnung vom 26. Nov. 
1832 können in dieſer Zeit nur diejenigen Sachen, 
welche einer beſondern Beſchleunigung bedürfen, zur 
Erledigung gebracht werden. 

Breslau, den 17. Juni 1844. 

Königliches Ober⸗ Landesgericht. 
N Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Bei dem bevorſtehenden Beginn der diesjährigen 
Schieß⸗Uebungen der Königlichen Eten Artillerie⸗Brigade, 
auf dem Schießplatze bei Carlowitz, werden Zuſchauer 
und andere dieſer Gegend nahe kommende Perſonen 
hierdurch gegen unvorſichtige Annäherung an die Schuß⸗ 
linie gewarnt und aufgefordert, den Anweiſungen der 
angeſtellten Diſtanciers ſo wie der Polizei-Offizianten 
und Gendarmen, bei Vermeidung ſonſtiger Ordnungs⸗ 
Strafe, unbedingt Folge zu leiſten. 

Breslau, den 19. Juni 1844. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Anzeige. 

Den auswärtigen Mitgliedern des Sterbe⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Vereins der Juſtiz⸗ Beamten, zeigen wit 
hiermit an, daß im Monat März noch ein männliches 
und im Monat Juni ein weibliches Mitglied geſtor⸗ 
ben, und demgemäß der nach der Altersklaſſe feſtgeſetzte 
Beitrag, zufolge der bereits mitgetheilten Anweiſung, 
ſofort zu entrichten, reſp. einzuſenden iſt. 

Breslau, den 20. Juni 1844. 

Das Direktorium. 


„ß3„ß;;;;ñ ] Ä——ꝗ—2——. :::!!! 
An die geehrten Zeitungsleſer. 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik, 

werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, September müöglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der vier; 


teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ftatt: 
In der Haupt ⸗ Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe, 
Im Anfrage- und Adreß⸗Bäreau, Ring, altes Rathhaus. 


In 
In 


VV 
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Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunä i 
zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


Da die Schleſiſche Chronik 


der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geiſer, 
der Handlung des Herren G. A. Koltzhorn, Ohlauerſtraße Nr. 38. 
— C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12. 
; Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17, 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 

C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 8 


Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 


P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


im goldnen Löwen. 


chſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


ſtattſinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


öblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 
l 95 b g . 5 5 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theater: Pepertoire: _ 
Freitag, zum Beneſiz für Dlle. Leopol⸗ 
dine Tuczek, Hof⸗Opernſängerin vom k. 
Hoftheater zu Berlin, neu einſtudirt: „Die 
Gefſandtin.“ Oper in 3 Akten, Muſik 
von Auber, Antoinette, Olle. Tuczek, als 


te Gaſtrolle. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre am heutigen Tage hier vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen auswärtigen Verwand⸗ 
ten, Gönnern und Freunden ſtatt beſonderer 
en ergebenft an: 

ulius Neugebauer, Schul⸗ und 
Chor⸗Rektor. 
Lydia Neugebauer, geb. Ohlſen. 
Liebenthal, den 17. Juni 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nacht 3, auf 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau Jo⸗ 
hanna, geb. Schimbke, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeigt lieben Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 

R. Korſeck, Apotheker. 

Parchwitz, den 19. Juni 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Zmonatlicher Krankheit ſtarb an Ent⸗ 
kräftung in Folge eines organiſchen Unterleibs⸗ 
Leiden unſer theurer geliebter Bruder Albert 
von Koſchitzky, Hauptmann im 3. Infan⸗ 
terie⸗Regiment. Den geehrten Verwandten und 
Freunden dieſe traurige Nachricht, und bitten 
um ſtille Theilnahme 

die betrübten Geſchwiſter. 

Breslau, den 20. Juni 1844. 

Cirque de Paris. 

Heute, Freitag den 21. Juni: Vorletzte 
Vorſtellung in der höheren Reitkunſt und 
Gymnaſtik, deren näheren Inhalt die Tages⸗ 
zettel und Programme mittheilen. 

Diejenigen, welche an die unterzeich⸗ 
nete Direktion noch Anſprüche zu haben glau⸗ 
ben, wollen ſich deshalb baldigſt melden und 

Zahlung gewärtigen, da die Geſellſchaft in den 
nächſten Tagen von hier abreiſen wird. 
Paul Euzent u. Lejars. 
Die geehrten Herren Mitglieder unſeres 
Vereins, welche geſonnen find, Erzeugniſſe ih: 
rer gewerblichen und induſtriellen Beſtrebun⸗ 
gen zu der im Auguſt d. J. in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Gewerbe- Ausſtellung einzuſenden, 
und uns davon bisher noch keine Anzeige ge⸗ 
macht haben, bitten wir, uns ſolche Anzeige 
ſpäteſtens bis Montag den 24. h. zukommen 
laſſen zu wollen, weil wir an dieſem Tage 
unſere Liſten ſchließen und weiter befördern 
werden. 
werden im Ausſtellungs⸗Lokal (Börſengebäude) 
oder in der Kunſthandlung des Hrn. Karſch 
(Ohlauer Straße). 
Der Vorſtand des Breslauer 
Gewerbe⸗Vereins. 
Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 22. Juni, 
früh 9 Uhr, iſt Habac. 4, 18. 
C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 
Dankſagung 

Da ich wegen Krankheit und Alterſchwäche 
meine auf der Nikolaiſtraße Nr. 60 gehabte 
Leihbibliothek aufgehoben habe, ſo ſtatte ich 
hierdurch an meine werthen Leſer für die mir 
geſchenkte Theilnahme den verbindlichſten Dank 
ab. Breslau, den 20. Juni 1844. 

. Schneider, Bibliothekar. 
Aahgaggngdasssggdges 
Vom 20. Juni d. J. an bin ich nicht 4% 
in Schweidnitz, ſondern während der & 
Bade⸗Saiſon in Salzbrunn anzutreffen, {& 
woſelbſt ich mich mit dem Einfegen künſt⸗ & 
licher Zähne, ganzer Gebiſſe ꝛc. beſchäf⸗ 0% 
tigen und auch jede andere ärztliche Ope⸗ W 
ration verrichten werde. = #8 
5 Kluge, Zahnarzt. 
200808008:005:888:68:00 

Zur gütigen Beachtung. 

Ein praktiſch gebildeter Wirthſchaftsbeamter 
in mittlern Jahren und höchſt rechtlichem Cha⸗ 
rakter, welcher in der Oekonomie gute Kennt⸗ 
niſſe erworben, und ſeinen Verpflichtungen als 
Beamter mit dem größten Eifer und Fleiße 
zur größten Zufriedenheit ſeiner Herrſchaft vor⸗ 
geſtanden und verwaltet hat, ſucht recht bal⸗ 
digſt als ſolcher einen neuen Wirkungskreis. 

Die über ſeine Brauchbarkeit und gute Füh⸗ 
rung ſprechenden Zeugniſſe liegen bei dem Un⸗ 
terzeichneten zur gefälligen Durchſicht bereit, 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Mittwoch den 26. Juni Nachmittags 
findet ein großes 


Inſtrumental⸗Concert 


auf dem 


Rummelsberge 
ſtatt; wozu ergebenſt einladet: 
„Winzer, 
Stadtmuſikus in Strehlen. 


Garten. 


Heute Freitag den 21. Juni Konzert von 
den öſterteichiſchen National⸗Sängern. An: 
fang 4 uhr. Entree 2½ Sgr. 

NB. Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Dieſe Anzeigen können abgegeben 
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Bekanntmachung. 

Der Magiſtrat von Bomſt hat die Auffor⸗ 
derung an uns ergehen laſſen, für die durch 
Brandunglück am 31. Mai und 2, Juni die⸗ 
ſes Jahres Verarmten eine Collekte hierorts 
zu veränſtalten, und fordern wir daher die 


Einwohnerſchaft von Breslau zu milden Ga⸗ 


ben mit dem Bemerken auf, daß unſer Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug zur Empfangnahme der 
eingehenden Beiträge autoriſirt iſt. 

Breslau, den 17. Juni 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Gefundener Leichnam. 

Am Ilten d. Mis, iſt in dem zu Marien: 
kranſt, Kreiſes Breslau, gehörigen Forſt, an 
der ſogenannten Meleſchwitzer Allee, der Leich⸗ 
nam eines etwa 40 bis 50 Jahre alten unbe⸗ 
kannten Mannes gefunden worden. Denatus 
war von unterſetzter Statur, robuſtem Körperbau 
und circa 5 Fuß 2 Zoll groß; der Kopf mit 
braunen, nicht allzu langen Haaren beſetzt, und 
unter der gebogenen ſpitzigen Naſe befand ſich 
ein ziemlich ſtarker Schnurrbart. Belleidet 
war Denatus mit einer kurzen grauen Tuch⸗ 
jacke mit Tuchknöpfen, blautuchener Weſte, 
mit gelben Knöpfen, rohleinenen Hoſen, gro⸗ 
bem leinenen Hemde ohne Zeichen, einem roth⸗ 
kattunenen Halstuch mit weißlichen Blumen, 
ledernen Schuhen und einer dunkelblauen Tuch⸗ 
mütze wit Schirm. Denatus hatte eine grüne 
wollene Ziehbörſe ohne Ringe, worin 1 Sgr. 
9 Pf. in Kupfer, eine Rindendoſe mit Schnupf⸗ 
tabak und eine ftählerne Schreibfeder bei ſich, 
ſowie in einer der Taſchen ein roſa Kattuntuch. 

Alle Diejenigen, welche über die Perſon und 
Todesart des Denati Auskunft geben können, 
werden aufgefordert, ſich dieſerhalb ungeſäumt 
in unſerm Verhörzimmer Nr. 8 zu ihrer Ver⸗ 
nehmung zu melden oder ſchriftliche Anzeige 
zu machen. Koſten entſtehen dadurch nicht. 

Breslau, den 18. Juni 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Brennholz⸗Verkauf. 
Im Forſtreviere Peiſterwitz ſollen: 
Donnerſtag, den 27. Juni c. im Belauf Grün⸗ 
tanne, 26% Klftr. Eichen Scheit⸗, 3 Klft. 

Eichen Knüppel⸗, 9%, Klft. Eichen Stock⸗, 

28% Klftr. Kiefern Scheit⸗, 29%, Klftr. 

Fichten Scheit⸗, 10 ½ Klft. Fichten Knüp⸗ 

pel⸗, 19% Klft. 1 75 Stockholz; Ver⸗ 

ſammlungsort Forſthaus Grüntanne; 
Freitag, den 28. Juni c., im Forſthauſe zu 

Steindorf, die im Walde befindlichen 150 

Klft. Fichten Stockholz und eben auf dem 

Verkaufsplatz daſelbſt 4 Klft. Buchen Knüp⸗ 

pel⸗, 20%, Klft. Erlen Knüppel⸗, 40 Klft. 

Erlen Stock⸗, 56%, Klft. Birken Knüppel⸗, 

34% Klft. Aspen Knüppel⸗, 53 Klft, Kie⸗ 

fern Knüppelholz; a 
Montag, den 1. Juli c., an der Lindner Fähre, 

15914 Klft. Eichen Scheit⸗, 133 Klft. Rüftern 

Scheit⸗, 313%, Klftr. Linden und Aspen 

Scheit⸗, 38% Klft. Linden u. Aspen Knüp⸗ 

En 175% Schock hart und weich Land⸗ 

reiſig; 

Dienſtag, den 2. Juli c., auf dem Holzplatz 

zu Rodland, 1½ Klft. Eichen Scheit⸗, 10 

Klft. Erlen u. Birken Scheit⸗, 1 Klft. Bir⸗ 

ken Knüppel⸗, 300 Klftr. Kiefern Scheit⸗, 

200 Klft. Fichten Scheit⸗, 20 Klft. Fichten 

Knüppel⸗, 73 Klft. Fichten Stock-, und im 

Forſthaus daſelbſt, die im Walde befindlichen 

200 Klft. Fichten Stockholzz 
Mittwoch, den 3. Juli c., auf dem Verkaufs⸗ 

platz zu Smartawe, 5%, Klft. Eichen Rum: 

pen, ½ Klft. Eichen Knüppel⸗, 3 ½ Klft. 


Erlen, Birken, Aspen Knüppel⸗, 100 Klft. 


Kiefern Knüppelholz; 

Donnerſtag, den 4. Juli c., auf dem Holzplatz 
bei der Förſterei Kanigura, ohnweit Peiſter⸗ 
witz, 300 Klft. Erlen Scheit⸗, 67% Scheck. 
Erlen Landreißig, 8 ½ Kift, Eichen Scheit⸗, 
3 Klft. Buchen u. Rüſtern Scheit⸗, 1½ 
Klftr. Buchen Rumpen, 1 Klftr. Aspen 
Scheitholz, 

jedesmal von früh 9 Uhr ab, unter den be⸗ 

kannten Bedingungen meiſtbietend verkauft 

werden, wozu Kaufliebhaber einladet 
der königl. Oberförſter Krüger. 
Peiſterwitz, den 17. Juni 1844. 


Bekanntmachung. 

Der Beſttzer der Herrſchaft Kupferberg, 
königl. Prem.⸗Lieuten. Wilhelm Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode auf Jannowitz, beabſichtiget 
die, in der ihm gehörigen, zu Dreſchberg, 
Schönauer Kreiſes, am Bober gelegenen ſoge⸗ 
nannten Bergmühle, befindlichen zwei Mahl⸗ 
gänge, einen Spitzgang und die Brettſchneide 

in zwei Mahlgänge nach amerikaniſchem Sy⸗ 

ſtem, einen Mahlgang nach deutſchem Syſtem 

und einen Graupengang, 
zur Fabrikation von Mehl u. Graupe zum 
eigenen Bedarf und zum Handel umzuändern, 
ſo wie das bei obiger Mühle beſtehende, ſehr 
unvortheilhaft gelegene Wehr 250 Schritte 
weiter aufwärts des Bobers zu verlegen, ohne 
den Fachbaum zu erhöhen und dadurch eine 
größere Rückſtau zu veranlaſſen. 

In Gemäßheit der §9. 6 und 7 des Aller⸗ 
höchſten Edikts vom 28. Oktober 1810, wird 
ſolches hiermit veröffentlicht, auch werden gleich⸗ 
zeitig alle diejenigen, welche durch obige Ver⸗ 


änderung eine Gefährdung ihrer Rechte fürch⸗ 


ten, aufgefordert, ihre Widerſprüche binnen 
acht Wochen, präcluſiviſcher Friſt von heute 
ab, ſowohl bei dem unterzeichneten Landrath, 
als dem Bauherrn einzulegen. 
Schönau, den 18. Juni 1844. 
Königl. Kreis⸗Landrath. 
Freih, v. Zedlitz⸗Neukirch. 


iu — 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln 
Ring Nr. 10, iſt zu haben: { ! 2 
Als ein ſchr nützliches Bildungs, unterhaltungs⸗ und Geſellſchaftsbuch 
1 iſt jedem Herrn mit Wahrheit zu empfehlen: 


= Galanthomme, 
oder Anweiſung, i 
ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die 
Gunſt der Damen zu erwerben, 
enthaltend äußere und innere Bildung; vom feinen Betragen in Damen⸗Geſellſchaf⸗ 
ten; Kunſt zu gefallen; Helrathsanträge; Liebesbriefe und Liebesgedichte; Neujahrs⸗ 
und Geburtstagswünſche. Ferner Geſellſchaftsſpfele, Blumenſprache, Stammbuchs⸗ 
aufſätze und Räthſel. Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart. 
Vom Profeſſor J. S—t, Dritte Auflage. 5 
Sauber broſchirt, mit 6 Tabellen. Preis 25 Sgr. 
Mögen ſich dies gut ausgearbeitete Buch alle jungen Leute anſchaffen, die ſich das Wohl⸗ 


gefallen der Damen erwerben und die feinen Sitten und das elegante Betragen in Geſell⸗ 
ſchaften aneignen wollen. 5000 Expl. ſind davon abgeſetzt. 


Dr. Albrecht. Hülfsbuch für Alle, die an 


2 * fi 14 
Schwaͤche der Geſchlechtstheile leiden. 
Entwickelung ihrer Urſachen, ihre Erkenntniß und ſicherſte, beſte und leichteſte Heil⸗ 
methode. Dritte, ganz umgearbeitete, ſehr verbeſſerte und mit mehreren, durch neue 
Erfahrungen bewährten Hülfsmitteln verſehene Auflage. Preis 10 Sgr. 

Bei G. A. Grau in Hof iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres, 
lau u. Oppeln bei Graf, Barth u. Comp.: 5 
Clöter Florian, Das Trocknen und Dörren mit erhitzter Luft, 
nach einer eigenthümlichen und erprobten Weiſe, wodurch wenig Aufwand an 
Brennſtoff, bei völliger Feuerſicherheit ein ſchnelles und bequemes Trocknen er⸗ 
reicht wird. Gr. 8. broch. 16 Gr. — 20 Sgr. 

Zunächſt für Landgemeinden und größere Oekonomien zum Dörren des Flachſes, Hanfes, 
des Obſtes und der Wurzelgewächſe ꝛc. — dann für die Landwirthe und die Getreidemaga⸗ 
zine nördlicher Gegenden zum Trocknen des Getreides in Halmen und Körnern — für Run⸗ 
kelrüben⸗Zuckerfabriken — für Brauereien zum Dörren des Malzes — für Hüttenwerke, 
welche Holz oder Torf für Flammenöfen trocknen wollen — für Gewerbmanufakturen, über⸗ 
haupt für alle Fabriken, wo Stoffe ſchnell und ſicher zu trocknen ſind. 


Im Verlage von Grass, Barth & Comp. in Breslau und Oppeln 
ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


A m m 1 u n 
physicalischer und hydrographischer Beobachtungen, 
welche an Bord der Königl. Preüss. Seehandlungsschiffe auf ihren 
Reisen um die Erde und nach Amerika angestellt worden sind. 
Erste Abtheilung, auch unter dem Titel: 

Sechs Reisen um die Erde 

der Königl. Preüss. Seehandlungsschiffe „Mentor“ und „Prinzess Louise“ 

innerhalb der Jahre 1822 —1842, 
Auszug aus den Schiffs-Journalen in Bezug auf Physik und Hydrographie. 
Geordnet und herausgegeben von 


Prof. Dr: Heinrich Berghaus, 
Grösstes 4. Geh. Preis 5 Rthlr. 


Eine für Nautik u. Naturwissenschaft sehr wichtige Erscheinung. 
Neue beliebte Musikalien. 


ae Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr. 20, ist 
zu haben: 


Walzer f. d. Pfte. aus des Teufels Antheil. 2½ Sgr. 
Galopp — = Sr? —— ae 2%, 55 
Polka 23 Er = 77 55 
Marsch — — — — — MER 
Galopp — C aus den Krondiamanten 2½ 5 
Polka 35 — Re 2 
Marsen = — — — 2%, 


” gi 
Ausserdem sind auch die beliebtesten Gesänge aus diesen Opern vorräthig. 


Nachdem die Königliche Hochlöbliche Regierung zu Liegnitz mittelft Reſcripts 
vom 27. März d. J. die Abhaltung eines Provinzial-Königs⸗ Schießens hier Orts 
genehmigt gehabt, ſtellen ſich der Ausführung deſſelben, in Rückſicht der großen 
Arbeitermaſſen, welche ſich dies Jahr beim Bau der Eiſenbahn hier concentriren, 
Schwierigkeiten entgegen, welche ſich nicht befeitigen laſſen, und wofür das Comité 
die Verantwortlichkeit nicht übernehmen kann. Wir beehren uns, dies den unifor⸗ 
mirten Bürger⸗Corps Schleſiens und der Lauſitz mit dem Bemerken anzuzeigen, 
daß die Ausführung des Provinzial⸗Schießens in einem der nächſten Jahre hieſelbſt 
ſtattfinden ſoll. 


Beachtenswerth für Hausbeſitzer und alle diejenigen 

welche den Anſtrich an Thüren und Fenſter beſorgen 
Ich empfing in Verkaufskommiſſion extra feines (Bleioryd) und feines Bleiweis in hell⸗ 

gebleichtem Firniß abgerieben, und verkaufe davon das Pfund 3½% und 4 Sgrz; desgleichen 

trocknes Bleiweis von jeder Qualité von 2½ Sgr. bis 4 Sgr. pro Pfund, bei Abnahme 

von größern Quantitäten verhältnißmäßig bedeutend billiger. 5 
5 J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


Die neue Band-, Spitzen⸗ und Zwirnhandlun 
von S. Zuͤltzer, Nikolaiſtraße Nr. 26, 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager in baumwollenen, leinenen und halbleinenen Bändern, 
weißen und bunten Zwirnen in allen Gattungen, beſonders ächt engliſchem Glanzzwirn A + 
2%, Sgr. die Zafpel, Hauvenzeuge, Tüll und Spitzen in größter Auswahl und verſpricht bei 
reeler prompter Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe. 7 


; Bekanntmächung. 

In dem abgekürzten Konkurs⸗Verfahren über 
den Nachlaß des zu Schweidnitz verſtorbenen 
Königl. Obrift:Lieuten. a. D. Ludwig v. Lies 
benau wird den unbekannten Gläubigern in 
Gemäßheit des § 7, Tit. 50, Thl. 1 der Allg. 
Gerichtsordnung zur Wahrnehmung ihrer Ge⸗ 
rechtſame hierdurch bekannt gemacht, daß nach 
Verlauf von 4 Wochen die Vertheilung der 
Maſſe erfolgen wird. 2 

Breslau, den 12. Juni 1844. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Steckbrief. 

Der bei uns wegen Verübung mehrerer 
Diebſtähle in Unterſuchung befindliche, und als 
Dieb berüchtigte Schäferknecht Gottlieb 
Schnitzer aus Cammerau, iſt heut Morgen 
um 7 ½ Uhr aus unſerm Gefängniſſe entwi⸗ 
chen. Wir erſuchen daher alle reſp. Militär⸗ 
und Civil⸗Behörden, den unten näher ſignali⸗ 
ſirten Verbrecher im Betretungsfalle zu ver⸗ 
haften und an uns abzuliefern. 

Poln.⸗Wartenberg, den 17. Juni 1844. 

Fürſtl. Kammer⸗Juſtiz⸗Amt. 

Signalement. Vor⸗ und Zuname: 
Gottlieb Schniser; Stand und Gewerbe: 
Schäferknecht; Geburtsort: Obrath, Oelsner 
Kreis; Aufenthaltsort: zuletzt Cammerauz Al: 
ter: 26 Jahre; Religion: katholiſch; Größe: 
5 Fuß 3 Zoll; Haare: braun; Stirn: frei; 
Augenbrauen: braun; Augen: grau; Naſe und 
Mund: proportionirt; Bart: raſirt; Zähne: 
vollſtändig; Kind: rund; Geſichtsfarbe: ge⸗ 
ſund; Geſtalt: mittlere; Sprache: polniſch 
und deutſch; beſondere Kennzeichen: keine. 
Bekleidung; 1) graue leinene Hofe; 2) lei⸗ 
nenes Hemde; 3) bunte Zeugweſte; 4) blaue 
Tuchmütze mit rothem Streiſen und Scherm. 


Bekanntmachung. 

Der Gärtner Franz Pittel zu Sczedrzick 
beabſichtiget, auf ſeinem Grund und Boden 
am Litawa⸗Flüßchen eine kleine unterſchlächtige 
Waſſermühle mit einem Gange, welche er nur 
zur Förderung ſeines eigenen Bedarfes nutzen 
will, zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben bringe id in Gemäßheit 
des Edikts vom 28. Oktober 1810 mit Bezug 
auf den Paſſus 2 des $7 loc. eit hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß, und fordern alle 
Diejenigen, weiche ein Widerſpruchsrecht da⸗ 
gegen zu haben vermeinen, auf, ſich binnen 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, von heute 
ab gerechnet, bei mir zu melden und bemerke 
zugleich, daß auf ſpätere Reklamationen keine 
Rückſicht genommen werden wird. 

Oppeln, den 5. Juni 1844. 

Der königl. Landrath Hoffmann. 


Auktion. 

Am 25ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 29, Breiteſtraße, die zum Nach⸗ 
laſſe der verw. verſtorbenen Frau Schulrektor 
Purſchke gehörigen Gegenſtände, beſtehend 
in Meubles, Kleidungsſtücken, Wäſche ꝛc., öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


8 Auktion. ‘ 
Am 25ſten d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen Biſchofsſtraße im König von Ungarn, 
große Spiegel, gepolſterte Bänke, Spiel⸗ 
kiſche, Stühle, Lampen, eine eiſerne Geld; 
Kaſſe, eine Doppelthür und allerhand 
Hausgeräthe, N 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Juni 1844. 8 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


5 Auktion. 

Am 26ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 5 

Gold⸗ und Silberſachen, Bijouterien, Bet⸗ 

ten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Meubles und 

Hausgeräth, 5 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Juni 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Große Mode⸗ und Schnitt⸗ 
Waaren⸗Auktion. 

Wegen Aufgabe des Mode- und Schnitt⸗ 
Waaren⸗Geſchäfts des Herrn Salomon 
Prager jun. werde ich in feinem bisher 

innegehabten Lokal, Ring Nr. 49, das ſämmt⸗ 
liche vorhandene Waaren⸗Lager Dien⸗ 
ſtag den 25ſten d. Mts. und folgende Tage 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 3 
Uhr ab öffentlich verſteigern. 
\ Saul, Auktions⸗Commiſſorius. 
Verkaufs⸗ Anzeige 

In einer Provinzial⸗Stadt Niederſchleſiens 
iſt ein im beiten Bauzuſtande befindliches maſ⸗ 
ſives Haus, ſammt dem ſeit längerer Zeit be⸗ 
triebenen, gut rentirenden Material: und Cho⸗ 
koladen⸗Geſchäft wegen Krankheit des Beſitzers 
ſehr billig zu verkaufeu, und iſt nur eine Ein⸗ 
zahlung von 1000 Rthl. erforderlich. Nähere 
Auskunft ertheilt S. Militſch, Biſchofſtr. 12, 

Ein Güter ⸗Complexus, zum Preiſe von 
108,000 Rthl. iſt mir zum ſofortigen Verkauf 
unter annehmbaren Bedingungen übertragen 
worden. Der Anſchlag iſt einzuſehen beim vor⸗ 
mal. Gutsbeſitzer Tralles, Schuhbrücke 23. 


Einem jungen Manne, welcher eine mäßige 

Penſion zahlen kann, wird baldigſt auf einem 
großen Gute ein Unterkommen als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Eleve nachgewieſen durch den vorm. 
Gutsbefiger Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 


—— 
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Ausverkauf wegen gänflicher Aufgabe des Geſchäftss 


Da der von dem verſtorbenen Fräulein Charlotte Starck hierſelbſt ſeit vielen Jahren betriebene Spitzenhandel 


von den Erben nicht fortgeſetzt werden ſoll, ſo wird zur möglichſt baldigen Veräußerung des bedeutenden Waarenlagers, beſte⸗ 


hend in allen Sorten ächter Spitzen, Blonden, 


Tüll u. ſ. w. 


ter Spi n, geſtickten Taſchentüchern, 
vom 28. Juni ab bis zum letzten Juli d. J. ein Ausverkauf in dem früheren Verkaufslokal Oder⸗ 


Kragen, Spitzengrund, 


ſtraße Nr. 1, 2 Treppen hoch, ſtattfinden, bei welchem die ſämmtlichen vorhandenen ſehr guten Waaren nach feſten, 


Ritterguts⸗Verkauf. 

Ein ausgezeichnet ſchönes Rittergut in 
ſchönſter Umgegend von Breslau und an der 
Eiſenbahn gelegen, mit prächtigen durchgängig 
maſſiven Gebäuden, circa 1700 Morgen Areal, 
der Acker lauter Weizenboden erſter Klaſſe, 
mit 1300 Schafen edeifter Race, 24 Pferden, 


Gutes Gußeiſen 


iſt eine Quantität, Sfr 
den Centner für 1 Kthl. zu verkaufen. 


Geſchmiedete Gitter, 


von deren Güte des Eiſens ſich der Käufer 
bevor des Kaufes durch Probieren überzeigen 


12 Ochſen, 24 Kühen und überhaupt 6500 kann, der Ctnr. 3 Rthl. 


Rtlr. Netto: Ertrag, 65,000 Rtlr. landſchaft⸗ 
lich taxirt, iſt bei ſehr wenig Anzahlung zu 
verkaufen. Weiteres veranlaßt das Commiſ⸗ 
ſions⸗Comtoir des C. A. Dreßler zu 
Schmiedeberg. 

Engliſchen Sprachunterricht, theoretiſch und 
praktiſch, nach einer neuen faßlichen Methode, 
nebſt Garantie, in 3 Monaten ſchreiben, leſen 
und ſprechen zu können, ertheilt: 

E. Brichta, von London, 

30 Jahre mit der engliſchen Sprache bekannt, 
und ſeit 18 Jahren hieſiger Sprachlehrer. Zu 
erfragen in der Parfümerie = Handlung 
Schuhbrücke Nr. 77. 
Verloren. 

Der ehrliche Finder eines am 20. früh ver⸗ 
lornen Lorgnettenſtückes wird erſucht, daſſelbe 
gegen eine Belohnung Ohlauerſtraße im ro⸗ 
then Hirſch, 1 Stiege hoch, abzugeben. 
Verloren 

wurde geſtern, den 19. Juni, auf dem Wege 
von Morgenau eine Halsſchnur, Stückgrana⸗ 
ten mit einem Granatenkreuz in Gold gefaßt. 
Der ehrliche Finder wird gegen Empfang einer 
angemeſſenen Belohnung dringendſt um Rück⸗ 
gabe gebeten: Hinterdom, Graupenſtraße 10, 
von der Hauswirthin. 

200 Nthl. werden gegen hipothe⸗ 
kariſche Sicherheit auf eine ländliche Beſitzung 
ſofort gebraucht; das Nähere ertheilt im Auf⸗ 
trage Aktuar Nadrowsky, Harrasſtr. Nr. 5. 
Auch weiſet derſelbe den Verkauf eines hieſigen 
Grundſtücks nach. 


6449 Nthl. 
werden auf ein großes Rittergut hinter 
53,645 Nthl. geſucht. Die landſchaftliche 
Taxe it 93,290 Nthl. und Pfandbriefe 
find 46,645 Rthl. darauf. Nähere Auskunft 
ertheilt E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
1000 Nthl. a 5%, pCt. werden hinter 
3800 Rthl. auf ein hieſiges ſchönes Grund⸗ 
ſtück, wo die gerichtliche Taxe 6000 Rthl. bes 
trägt und über 12,000 Rihl. verzinſt, geſucht. 
Auskunft ertheilt E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
Für einen Wirtihſchaftsſchreiber und dergl. 
Eleven, ſo wie für einen Hauslehrer weiſet 
eine offne Stelle nach E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Obſtverpachtung, 
beim Dominium Pilsnitz, / Meilen von 


Breslau, erfolgt am 30. Juni Nachmittags 
4 uhr an den Beſtbietenden, daſelbſt. 


* 
Pacht⸗Geſuch. 
Ein kautionsfähiger ſolider Mann ſucht ei⸗ 
nen Gaſthof oder Kaffeehaus in Höhe von 1 
bis 200 Rthl. fofort zu pachten. Näheres bei 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Ganz trockne Waſchſeife, 
das Pfund 3 Sgr., 10 Pfd. für 25 Sgr., den 
Centner 8 Rthl, in Kiſten von 2 bis 3Cent⸗ 
ner noch billiger, empfiehlt: 
J. G. Plautze, Ohlauerſtr. 62, 
an der Ohlaubrücke. 

Die / Looſe Nr. 62,927 Litt. b. und 
82,199 Litt. b. von 4. Klaſſe 89. Lotterie 
ſind verloren worden, vor deren Mißbrauch ich 
hiermit warne, indem die darauf getroffenen 
Gewinne nur den rechtmäßigen Spielern aus⸗ 

R. J. Löwenſtein, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


J. G. Laßmann, 


aus Gebhardsdorf bei Greifenberg, 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Johanni⸗ 
Markte mit feinem Wagaren⸗Lager eigener Fa⸗ 


gezahlt werden. 


brikate, von Näh⸗ und Strickzwirn, in allen 


Sorten und vorzüglicher Qualität und bittet 
um gütige Abnahme, indem er bei reeler 
Waare möglichſt ſolide Preiſe ſtellen wird. 
Sein Stand iſt Riemerzeiler, dem Goldarbei⸗ 
ter Hrn. Guttentag u. Comp. Ni. 9, 
gegenüber. 


Es wird ein Gut mittlerer Größe ge⸗ 


restante, erbeten. 


Ein großer luftiger Boden, 
in der Nähe des Ringes oder der Schmie⸗ 
debrücke, zur Aufbewahrung leichter Ge⸗ 
genſtände, wird zu miethen geſucht. Nä⸗ 
heres Schmiedebrücke Nr. 59 im Tabak⸗ 
Gewölbe. a 


ſucht; Offerten dieſerhalb werden portofrei] 
unter der Adreſſe v. P. Sagan, poste 


M. Nawitſch, Reuſcheſtraße Nr. 24. 


Militaͤr⸗Konzert, 
Garten den 21. Juni im Lie bichſchen 


Beachtenswerth. 


Eine ſehr ſchöne Beſitzung, ½ Meile von 
Breslau, in einem beliebten Luſtorte, mit 2 
maſſiven netten Wohnhäuſern, worin 8 ge⸗ 
malte Stuben ſind, nebſt einem ſchönen Gar⸗ 
ten, iſt wegen Familienverhältniſſen ſehr billig 
zum Verkauf nachzuweiſen durch 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 
* Schilber * 
. mit ſchöner Schrift 
liefert nach Auftrag pünktlich der Maler 


M. W. Schönfeld, Roßmarkt 7, Mühlhof. 


Ein Muſiklebrer wird geſucht in die Nähe 
von Warſchau, Polniſch ift nicht erforderlich. 
Auskunft hierüber ertheilt Baier, Matthſtr. 9, 
Sollte eine anſtändige gebildete Frau mit 
einer anderen gebildeten Frau zuſammen woh⸗ 
nen wollen, ſo wird ſie das Nähere erfah⸗ 
ren Ohlauerſtraße Nr. 58, im Hofe im erſten 
Stock links. j 

Ein Flügel iſt zu verkaufen. Mathiasſtraße 
Nr. 60 zu erfragen im Gewölbe. 

Junge Bienenſchwärme 
werden gekauft, und mit einem ihrer Stärke 
und Transportweite angemeſſenen Preiſe be⸗ 
zahlt. Scheitnigerſtraße Nr. 17. 


engl. Matjes Heringe, 


ſehr zart und fett, empfiehlt dilligſt: 


R. Bresler, 


Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva. 


Zwei junge zweijährige geſunde Ziegen ſind 
wegen Mangel an Platz ſofort billig zu ver⸗ 


unter dem Einkaufspreiſe beſtimmten Preiſen gegen ſofortige baare Zahlung verkauft werden follen. 


1H. Gutsbeſ. Graf v. Mettich a. Silbitz, 
Bertollo a. Ratibor, Mavaſſe a. Galizien, 
Hr. Partik. Schmidi a, Berlin. H. Kaufl. 
Gebhardt a. Löwenberg, Samelſohn a. Kra⸗ 
kau. — Weiße Adler: HH. Gutsbef, Bar, 
v. Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf, v. Wierzchleyski 
a. Polen. HH. Cornet Golowin u. Lieutn. 
Plawski a. Petersburg. Hr. Kaufm. Roſen⸗ 
thal a. Warſchau. Hotel de Sileſie: 
HH. Partik. Wiesner a. Wandsbeck, Grünig 
a. Hchweidnitz, Schulze u. Ob.⸗ Bergrath v. 
Kummer a. Brieg. Herr Curat⸗Beneficiat 
Fabisz a, Poſen. Hr. Kaufm. Schmidt aus 
Berlin. Hr. Baron v. Sepdlitz a. Conſtadt, 
Hr. Juſtizrath v. Aulock a. Oels. Hr. Poſt⸗ 
halter Sachs aus Neuſtadt. Herr Gutsbeſ. 
Kynaſt a. Wilms dorf. Hr. Kanzliſt Lindeberg 
a. Helſingfort. Hr. Kaufm. Wolff a. Liegnitz. 
HH, Kaufl. Leicholdt a. Naumburg, Friedel 
u. Gürlich a. Berlin, Königsberger, Wolff u. 
Borchert a. Königsberg, Schade a. Hanau, 
Großmann a. Liegnitz. — Blaue Hirſch: 
HH. Kaufl. Berkowitz a. Kreuzburg, Verder⸗ 
ber a. Krakau. Hr. Handl.⸗Reiſender Grodel 
a. Wien. HH. Gutsbeſ. Dr. Berkowitz aus 
Alt⸗Grottkau, Puſchmann a, Bothendorf. Hr. 
Conditor Schminder g. Neiſſe. Hr. Cand. v. 
Netſchäw aus Charkow. Herr Tonkünſtler 
Maierhöfer a. Prag. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: Hr. Kaufm. Meiſel a. Lemberg. Herr 
Lieutn. Schrölter a. Brieg. — Hotel de 
Saxe Hr. Gutsbeſ. v. Carlsberg a. Kamiu. 
Hr. Cand. Hübner a Liegnitz. Hr. Oekon. 
Flügel a. Rothkirch. — Weiße Roß: Herr 
Kaufm. Fränkel a, Feſtenberg. Fr. Gutöbef, 
Heier u. Hr. Dr. Seidel a. Jerſchendorf. — 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Gerſtmann u, 
Bockmann a. Oſtrowo. — Gelbe Löwe: 
Hr. Gutsbeſ. Paur a. Siegda. Hr. Rittmſtr. 
Dibietz a. Militſch. 
Privat⸗Logis: Stockgaſſe 17: Hr. v. 
Schmidthals a. Oels. — Oderſtr. 3: Fr. Dr. 
Wolff a. Rawicz. — Roſenthalerſtr. 8: Hr. 
v. Dresky a. Creiſau. — Reuſcheſtr. 57: Fr. 
Kantor Seifferth a. Bolkenhain. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 20 Juni 1844. 


| 


Briefe. 


140 ½ 


Wechsel- Course. 
2 Mon. 


Geld. 


Amsterdam in Cour. 


kaufen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 53, beim , x F fi 
Kapitain a D u. Sprachlehrer de Tenne. (gie nn... ann] — | 140 
Albrechtsſtraße Nr. 58 iſt ene Stube im | Londen für 1 bt. St. . 3 bon. 6. 22/8 — 
10 75 ie zu vermiethen und J Leipzig in Pr. Cour. . a Vistal — — 
ald zu beziehen. Büte DL Messe 2 = 
Schuhbrücke 46, zwei Stivgen, ift eine mo. | tugsburg . +. 2 Mon. — — 
blirte Stube zu vermiethen u. fofort zu beziehen. | Wien 2 Mon.“ — 104 ½¼ 
— — bene & vista 100% — 
s Eine Wohnung oe 2 Mon. — 907, 
im erſten Stock zu 3 Stuben (incl. Zubehör) 
mit getrennten Eingängen, zu 100 Kthl.; eine Geld- Course. 
dito par terre zu 4 Stuben und desgleichen 5 . no N 
eine zu 3 Stuben find noch Term. Johanni RR: 1 RS 96 RR 
zu vermiethen, dagegen wird ein Gewelbe, für] priegrichsdor 2 1131 
eine Conditorei ſich eignend, zu miethen ge⸗ Louis er eiii 
ſucht. Näheres der Agent J. Meyer, Hum⸗ polnisch Coutabt ; 13 
merei Nr. 19, wo auch ein gutes Billard nebft | poinissh Papier- Gelid... 985% . 
Zubehör billig zu verkaufen und erfragen iſt. Wiener Banco-Noten à 180 Fl. PUR 105%, 
Ring Nr. 17 7 8 
iſt eine kleine, ſehr lichte Wohnung zu Term. 6 Zins- 
Johannis zu vermiethen und das Nähere im ecten- Course. hes. 
Eiſenwaaren⸗Gewölbe daſelbſt zu erfahren. Ste dulden 59 101 
Ring Nr. 31 iſt ein anſtändig meublirtes Sechdl.-Pr.-ScheineäßoR, | — 88- — 
Zimmer vorn heraus zu vermiethen. Im 3, | Breslauer Stadt Obligat. | 3 1 100 ae 
8 Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 95 - 
Stock daſelbſt das Nähere. SR f a 1045 
Zu vermiethen und bald zu beziehen it em! une and 110 en 19975 2 
elegant meublirtes Zimmer nebſt Kavinet für Senses. Pianabr. v. 100on. 3½ 100% RR 
einzelne Herren oder zum Abfteige- Quartier dito. dito 500 R. 3 5 e 
1 8 Nr. 25 im Kleidergewölbe zuf auto Litt B dito 1000R. | 4“ 103% — 
5 8 dito dito 500 R. A — a 
Angekommene Fremde. dito dito 34, 100 . 
Den 19. Funi. Goldene Gans: Herr Dis cento 47 
Kammerherr Graf v. Radolinski a. Poſen. 
Univerſitäts⸗Steruwarte.“ 
Thermometer 
19. Juni 1844. Barometer 88. Gewoölk. 
L. inneres, | äußeres. 1 | Wind.] Gewol 
Morgens 6 uhr. 27“ 6, 2607 13, 2 12, 0 2, 4 15° O heiter 
Morgens 9 Uhr. 5, 900 14, 807 16, 2] 4, 2 e ] Federgewölk 
Mittags 12 Uhr, 5, 4214 15, 907 20, 0 6, 0 7%. SH] Schleiergewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 5 720 / 15, 5/7 13, 0] 26 90% W] überzogen 
Abends 9 uhr. 6, 9of 4 13, 1)+ 9, 4 1, 0 84% SWẽ 75 


Temperatur Minimum + 9, 4 Maximum 20, 0 Oder + 12, 0 


— — — 


Getreide: Preiſe Breslau, den 19. Juni. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 24 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. — Pf. 


Gerſte: — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 20 Sgr. — Pf. 


— Rl. 29 Sgr. — Pf. 
— Rl. 19 Sgr. — Pf. 


— Kl. 28 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 18 Sgr. — Pf. 


